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bro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
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> Pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
machen f 
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pedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Ber Februar. Der Kaiſer bat den Gemeinderat Ladwig 

AR 2 Ranpiefets 2 Seispolsheim, im Bez. Unter Elfe, zum Bürger⸗ 

e de Ti bert — Abbott Anwalt Juſtiz⸗ Rath Widenmann bei 

N Appell⸗Gerichtshofe in Köln den ln Der als Geh. Juſtiz⸗Rath 

dem Ober + Poftkommiſſ. Brepohl in Berlin den Charakter als 
Jechnuugs⸗Rath verliehen 

Aeber die Wahlen in Frankreich 


x 


Mehr ſich die „Köln. Ztg.“ in folgender Betrachtung: 
Das Land hat gesprochen und die Politik „des Kampfes“, der, mo⸗ 

Aalliejen Ordnung“ und der „Freiheit“ der Ultramontanen verurtheilt. 
will keinen Buffet, keinen päpſtlichen Nuntius und keinen Bischof 
in ſeine Angelegenbeiten miſchen ſehen, es will eine feſt geregelte 
Ordnung der Dinge, eine moderne Politik, wie ſie zu den Fortſchritten 
At, übrigen Kulturvölker paßt; es will Ruhe im Innern und mit dem 
und de! Das iſt der Grundcharakter der Wablen vom 20. Februar, 
did weil dem ſo, könnte Frankreich von Glück ſagen und dürften die 
len wohl jubeln. Aber ein Blick auf das Elyſée ift geeignet, den 


En 


„und kein Menſch kann mit Zuverſicht berechnen, was dort 
der Götter“ b A 
um d e e und am nä Son 
etten if. Viel wird es nicht fein, und d 
Entrüſtung über die ſchlechte Welt ausfallen, die ſich gegen 
ſanfte Joch der moraliſchen Ordnung und den Syllabus aufzulehnen 


t 


Afar. Meglia, den Erzbiſchof von Damascus, der am 8. Juni 1874 
um päpftlichen Nuntius ernannt wurde und gewiſſermaßen wie ein 
Aabmiſcher Prokonſul den Arm der Regierung lenkte. Dieſe Leute 


Watte entgegentreten zu wollen. Aber gerade dieſer Punkt kann zu 
lügen Szenen zwiſchen den Kammern und dem Eylée führen, wo 
neten Drleaniften noch immer das Ohr des Präſidenten der 
ber 


DIR beſitzen und wo auch die Bonapartiſten, die kraft der Wahlen 


len Akten Einfluß in Anſpruch nehmen und Beiſtand anbieten dürf⸗ 
. Thelen werden. Ein wirklicher Konflikt zwiſchen den Staats: 
ö Ki lten, das könnte helfen, die Stunde beſchleunigen, auf die man in 
4 Nets lauert, und auf die jetzt zumal auch die ſchwarzen Geſellen 
zellen und harren werden, da auf dem glatten Wege, den der 20. Fr 
4 ar angebahnt hat, ihres Bleibens nicht lange mehr in dem ſchögen 
At kreich fein wird. Der „Frargis“, das Kriegkorgan Buffel's, 
Auen Republikanern drohend zu: „Wir wollen der öffentlichen 
un ung nochmals anrathen, noch eine Weile kaltes Blut zu bewah⸗ 
Ci die Lage ruhig zu überblicken und erſt nach ſichern, endgültigen 
2 dat uten ein Urtheil zu fällen.“ Der „Frargais' erwartet auch 
and noch, daß dem linken Zentrum jetzt endlich die Augen aufgeben 
N es ſich um den Marſchall mit den maßvollen Konſervativen aller 
een ſcharen und eine große Phalanx des Widerſtandes bilden 
en, um die „ſozzalen Prinzipien und die öffentlichen Freiheiten vor 
utergange zu bewahren‘. Die öffentlichen Freibeiten der U tra⸗ 
nen natürlich zuerſt! 
8 „Daß Buffet vier Mal durchfiel, entreißt dem „Univers“ den 
leufzer: „Das iſt mehr als eine perſönliche Niederlage, das 
ME Niederlage der Negierunz!“ Und fo iſt es in der That, 
i A bwohl es vorherzuſehen war, wundert es uns, daß das 
ers? ſich heute noch fo entſetzlich überraſcht bekennt. 
FR By, Dat das geringe Glück des Herzogs Decgzes mehr ge 
le et: er hat ſich wirklich als Staatsmann gezeigt und doch 
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ng Gnade vor feinen Wählern gefunden. Nint minder enträiftet iſt 
My ders über Gambetta's Glück: „Herr Gambetta wurde vier 
I ee dewählt, in Paris, Marſeille, Bordearx und Lille, und er hat in 
Ie vier Städten faft ohne Kampf geſiegt.“ Und Gambetta heißt: 
e. ke, bung der Jeſuiten! Er hat ſich in feinen Wahlreven verpflich · 
m a werde den Ultramontanen auf die Finger klopfen, wenn bie 
ih lit den Sieg davontrage. „Eins ſcheint bereits gewiß,“ fährt 
bertat fort, „nämlich daß die republikaniſche Partei eine ſtarke Mar 
1 de baden und daß dieſe Mojorität radikal fein wird“ nämlich ge⸗ 

falt 2 eſuiten radikal. Kurz und bündig iſt der Rats, den Bien 
au d en Thron⸗Prätendenten und ihren Verfechtern giebt: „Ange 
N 10 konſtitutionellen Majorität, welche der Senat, und der repu⸗ 
fen Gen Majorität, welche die Afembls: erhält, bleibt den Monar - 
Ren IE eine Wahl, ihre betreffenden Dynaſtieen aufiufordern, ſich 
r ein für allemal ins Privatleben zurückzuziehen.“ Die Auf⸗ 


fi * 
3 


on 


N) 


zu dämpfen; denn dort fpielt noch „das Unvorhergeſehene“ f 
elovgen. 

St 

niage noc eite 

eo größer 


elchloſſen wird. Vor der Hand bleibt Buffet 


zugt. Sogar in Frankreich! Et tu Brute! Es iſt ſehr bitter für 


bern was die Wahlen ſehr radikal, ſehr roth ausgefallen find, und in⸗ 
ern find die Liberalen radikal, als fie entſchloſſen zu fein ſcheinen, 
ran greifen der Prieſterhand in die Angelegenheiten des Staates | 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


ener 


Neunundſiebzigſter 


Freitag, 25. Februar 
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das Land an fie macht, gewachſen fein? Im Ganzen erſcheint die Aus⸗ 
wahl der Intelligenz und Erfahrung, über die das Land verfügen kann 
unter den Siegern der beiden Kammern. Vor Allem gilt es, wie Bien 
Publik und République Frangaiſe andeuten, nicht bloß zu ſchaffen, ſon⸗ 
dern auch wieder abzuſchaffen; es gilt, die Unterrichtsfrage, die Steuer 
reform, die Armeereformen, die Eiſenbahnfragen, die Gerichtsorgani⸗ 
ſation u. ſ. w. von Neuem vorzunehmen, und namentlich eine Umge⸗ 
ftaltung der geſammten Zivil⸗, Steaf und Handelsgeſetzgebung nach 
den Bebürfniffen der modernen Verhältniſſe vorzunehmen oder doch 
anzubahnen. 


Die halbamtliche „Probinzialkorreſpondenz“ giebt heute in einem 
Leitartikel mit Bezug auf die jüngſten Debatten im Abgeordnetenhauſe 
Auſſchluß über die Stellung des liter ariſchen Bureaus und 
die Aufgaben der „Provinzialkorreſpondenz' ſelbſt. Wir 
entnehmen dem Artikel das Folgende: 7 


Das literariſche Bureau hat eine zwiefache Aufgabe: 
daſſelbe fol einerſeits die Regierung über den Gang der öffentligen 
Meinung, ſoweit dieſelde ſich auf dem Gebiete der Preſſe äußert, 
regelmäßig informiren; — es ſoll andererſeits die Bevölkerunz über 
die Auffaſſungen, Abſichten und Schritte der Regierung zuverläſſig 
unterrichten. 7 

Zur Erfüllung der erſten Aufgabe, der Information der Regie⸗ 
rung, werden im litergriſchen Bareau aus allen größeren preußiſchen 
und deuiſchen und einigen der wichtigſten fremden Zeitungen tägliche 
Berichte in Originalausſchnitten zunächſt für Se. Majeſſät den Kaiſer 
und König, ferner für die einzelnen Miniſterien und ſonſtigen Zentral⸗ 
behörden, je nach den Bedürfniſſen und Anforderungen der ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts geſondert, zuſammengeſtellt. Es waltet dabei 
grundſätzlich keine politiſche Tendenz vor; es ſollen eden die Auffaſſun⸗ 
gen Urtheile, Wünſcke, Beſchwerden ꝛc. aus den verſchievenen Landes⸗ 
theilen in thunlichſter Bollſtändigkeit zur Kenntniß der höchſten Stellen 
gebracht werden. Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Einrichtung 
nicht blos für die Regierung, ſondern vor Allem im Jatereſſe der Be⸗ 
völkerung wünſchenswertb, ja dringend erforderlich if, um zu ſichern, 
daß die Aeußerungen der öffentlichen Meinung, und befonvers Bes 
denken und Beſchwerden thatſächlicher Natur aus allen Theilen der 
Monarchie auf zem kürzeſten Wege zur Kenntnig der oberen Behörden 
Die Zeitungsaußſchnitte geben den Miniſterten vielfach 

Einnehung von Aufklä en ſeitens der e 
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ns nen M n würde einen underbwüuntkmüktg 

1 1 Aufwand von Kräften und von Geldmitteln erfordern. — 

as literariſche Bureau dient den Zentralbehörden auch anderweitig 
zur raſchen Beſchaffung wünſchenswertben literariſchen Materials. 
Was die zweite Aufgabe, die Driertirung des Publikums über 
amtliche Vorgän e betrifft, fo haben alle größeren und ernſten Organe 
der Preſſe jeder Zeit den Munſch gehabt, ibren Leſern neben den Be⸗ 
richten aus anderen politiſchen reifen auch zuverläfſige thatſächliche 
Berichte über die Vorgänge und Auffıffungen in Rexierungstreifen 
zu geben. Die Regierung bat es ihrerfeits ſtets für ihre Aufgade ge⸗ 
balten, den Zeitungen hierzu die Mö lichkeit darzubieten indem einer 
Anzahl von Berichterſtattern Gelegenbeit gegeben wird, ſich im lite⸗ 
rariſchen Bureau des Staatsminiſteriums über die wichtigeren Vor⸗ 
gänge aus dem Bereiche der Regierung zu unterrichten, beſonders zu 
dem Zwecke, irrthümlichen Angaben entgegenzuwirken. Dieſe Mit⸗ 
theilungen, welchen zuverläſſige Erkundigungen in den verſchiede⸗ 
nen Miniſterien zu Grunde liegen, können der Natur der 
Sache nach, zumal bei Angelegenheiten, welche noch nicht end» 
gültig entſchieden find, nur allgemein gehallen fein; es kann ſich oft 
nur um vorläufige Abwehr bervortretender Jrrthümer nur um eine 
annäbernde Orientirung handeln. Schon deshalb kang die Regierung 
ſolche Mittheilungen nicht direkt und olfi iell gehen. Nichts eſtowent⸗ 
ger it es allen ernſten Organen der O ffentlichkeit augenſcheinſich er⸗ 
wünſcht, ſolche Andeutungen und Fingerzeige zu erhalten, und je mehr 
ſich im Laufe der Jahre bewährt hat, daß bei den betreffenden Infor 
mationen ſtrenge Gewiſſenbaftigkeit und Wahrheitsliebe ob walten, deſſo 
mehr haben die großen Blätter aller Parteien ſich veraniakt gefan⸗ 
den, Verbindungen mit den ſogenannten „offinöſen“ Korreſpondenten 
anzuknüpfen. Uebrigens ſind die betreffenden Korreſpondenten theils 
durch ihre beſtimmten Zeichen leicht erkennbar, theils von den Redak- 
tionen ausdrücklich als „von offiziöſer Seite“ kommend bezeichnet, und 
es kann dabei von irgend einer heimlichen oder unehrlichen Beeinfluſ⸗ 
ſung der Preſſe gar nicht die Rebe ſein. 

Diele „offinöſen“ Korreſpondenzen, die ſich übrigens ſchon ſeit 
langer Zeit fat ausſchließlich auf das Gebiet der inneren Vorgänge 
erſtrecken, find ferner je länger j: mehr auf die Mittheilung von That 
ſachen und die kurze thatſächliche Andeutung der Geſichtspunkte der 
Regierung beſchränkt worden, wogegen die Darlegung und Vertretung 
der Auffaſſungen der Regierung vorzugsweiſe der „Pro v. Korr.“ 
vorbehalten worden iſt. 

Die „Provinzial Korreſpondenz“ iſt ausdrücklich und anerkannter 
maßen dazu beſtimmt, die Bevölkerung in weiteren Kreiſen über die 
Stellung der Staatsregierung zu den wichtigeren politiſchen Fragen 
zuverläſſig aufjufiären. Dieſelbe enthält deshalb vor Allem die wich⸗ 
tigeren politiſchen Erlaſſe der Regierung, fowie die Erklärungen der 
Mintfter bei erbeblicheren parlamentariſcen Verhandlungen wöglichſt 
vollſtändig und im Wortlaute; — fie erläutert ferner in kurzen Be 
richten die Stellung ber Regierung zu den Vorgängen im Parlamente; 
— ſie giebt endlich eigene Darlegungen vom Standpunkte der Regie: 
rung über die ſchwebenden Fragen, ſowie entſprechende Auffätze aus 
anderen Blättern. 


Es wird nun in der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ weiter ausge⸗ 
führt, wie es in dem Weſen und Treiben der pollliſchen Parteien bes 
gründet ſei, daß die Gegner der Regierungspolitik derſelben jede Stütze 
in der Preſſe zu entziehen trachten, und daß fie die Regierungsblätter 
um fo ſchärfer bekämpfen, je größer der Einfluß iſt, welchen dieſelben 
zu gewinnen ſcheinen. Was die „Provinzial Korreſpondenz anbetrifft, 
fo ſei bekanntlich der Verſuch, welchen die ultramontane Partei im 
Verein mit der Fortſchrittspartei machte, der Regierung auf dieſem 
Gebiete durch Streichung des Preßfonds eine Niederlage beizubringen, 
durch die Mehrheit des Hauſes zurückgewieſen worden. 
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In Berlin, Dresden, Börm 
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Deut ſchlan d. 

2 Berlin, 23. Februar. Die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
netenbauſes dauerte 5 Stunden und war zußaltlich ſehr reich. 
Der Mittwoch iſt bekanntlich der ſogenannte Schwerinstag und den 
aus der Inittative des Hauſes hervorragenden Geſchäften und Beti- 
tionen gewidmet. Die Sitzung am heutigen Schwerinstage zerfällt in 
dre! große Theile: Interpellation Windthorſt⸗Bielefeld über das Un⸗ 
terrichtsgeſetz, Antrag Denzin, den Bericht der Eiſenbahnunterſuchungs⸗ 
Kommiſſion betreffend, und Antrag Virchow, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung der Verwaltungsreform auf die weſtlichen Provinzen. In allen 
drei Akten glänzten diesmal die Führer der Fortſchrittspartei. Die 
Tribünen waren überfüllt. Der Abg. Windthorſt⸗Bielefeld begründete 
feine Interpellation äußerſt geſchickt, indem er die Mahnung der 
Fortſchrittspartei mit einer Vertrauenserklärung für den gemahnten 
Kultusminiſter verband. Die Antwort des Miniſters wurde, wie es 
ſchien, auf der linken Seite im Ganzen mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men, da Herr Dr. Falk nur ein Jahr Aufſchub verlangte und mau 
die Schwierigkeiten, welche det den Vorarbeiten zu bewältigen find, 
nicht verkennt. — Die bedeutſamſte Debatte des Tages entwickelte ſich 
über den Antrag Denzin. Der Abg. Eugen Richter übernahm hier 
die Stellung der liberalen Seite des Hauſes zu dem Bericht der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterſuchungskommiſſton darzulegen, und er that dies — wie 
Lasker mit Recht ſagte: in einer meiſterhaften Rede, wohl eine der 
beſten in Form und Vortrag, die er jemals gehalten. Nicht ſo ſehr, 
führte er aus, um den Bericht „zum Beſten der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt“ nutzbar zu machen, wie es in der Motivirung des Denzin'ſchen 
Antrages hieß, ſei derſelbe zur Verhandlung im Haufe zu bringen, 
fondern um Mißverſtändniſſe aufzuklären, die außerhalb des Haufes 
entſtanden. Treff ich ſchilderte er den Urſprung und das Wachsthum 
dieſer Mißverſtändniſſe, die objektive Verleumdung, welche gegen die 


Seſetzgebung, die ſubjektive Verleumdung, die gegen die Geſetzzeber in 


Szene geſetzt wurde und auf die Stimmung ſpekulirte, welche der 
wirthſchaftliche Krach zurückgelaſſen hatte. Wie in Frank⸗ 
reich nach der Niederlage die Theorie des „Verraths“ ges 
ſpielt babe, fo bei uns die Theorie des „Komplots“ 
zu ſchlechten Geſetzen und aus 


Beſprechung deſſelben Gegenſtandes in Nr. 136 der Poſener Ztg. 
äußerte. Red. der Poſ. Big) Hierauf legte der Abg. Lasker in ob⸗ 
jektiver und überzeugender Weiſe die Gründe dar, die ihn perſönlich 
abgehalten eine Diskuſſion des Berichts zu verlangen und ſtellte als 
Zweck derſelben bin, den Bericht nicht zum Gegenſtande von Anſchul⸗ 
digungen, ſondern zur Quelle der Belehrung zu machen. Daher ſei 
eine gründliche und eingehende Diskuſſton wünſchenswerth, der durch 
beſtimmt formulirte Anträge eine Unterlage gegeben werden müſſe, um 
ſie fruchtbar zu machen. Auch die konſervativen Redner und ins⸗ 
beſondere Herr v. Below-Saleste, (Rittergutsbeſitzer in 
Hohendorf (Oſtpreußen) und Saleske (Po umern), geb. 1801) der 
jüngſte Stern der Altkonſervativen, befleißigen ſich einer maßvollen 
Haltung, wenn Letzterer auch in ironiſcher, doch keineswegs treffender 
Weiſe auf Lasker's „tragiſches Mißgeſchick“ hinwies, in ſeinen 
Enthülungen far ausſchließlich Nalıen von Männern der kon⸗ 
ſervativen Partet genannt zu haben. Mit dem von ihm ans 
gegebenen fachlichen Zweck des Denzin'ſchen Antrages, dem Ver⸗ 
langen nach einer Reviſion des Akltien⸗Geſetzes, die allerdings, 
wie Richter bemerkte, vor das Forum des Reichstages gehört, iſt die 
liberale Partei im Allgemeinen einverſtanden. Die klerikale Partei 
verhielt ſich bei der ganzen Debatte als ſchweigender Zuſchauer, 
ſtimmte aber ſchließlich für den Denzin'ſchen Antrag, der vom ganzen 
Hauſe, einſchließlich der Miniſter, angenommen wurde. — Die nun 
folgende Berathung des Antrags Virchow betreffs Ausdehnung der 
Verwaltungsreform auf Röheinland⸗Weſtfalen noch in gegenwärtiger 
Seſſion glich ganz der gleichen Debatte im vorigen Jahre. Der 
Miniſter des Janern beſtritt wiederum, daß der Unterlaſſung einer 
entſprechenden Vorlage eine prinzipielle Abſicht zu Grunde liege; viel⸗ 
mehr liege die Schuld lediglich an der Unmöglichkeit, alle die noth⸗ 
wendigen Gefeggchungs Arbeiten auf einmal zu bewältigen. Der 
Abg. v. Sybel dagegen motivirte die Nothwendigkeit der einſtweiligen 
Nichtaus dehnung der Reform durch die Macht des Ultramontantismus 
in jenen Provinzen, welche Ausführung dann wieder, wie im vorigen 
Jahre, eine Widerlegung durch den Abg. Miquel zur Folge hatte. 
Wie damals, wurde der Antrag Virchow auch heute mit ſehr großer 
Majorität angenommen. g 

— Der 10 März dieſes Jahres iſt der hundertjäbrige Ges 
burlstag der Königin Luiſe. Mit Rückſicht auf die hohe Bedeu⸗ 
tung deſſelben find — wie die „Prob. Korr.“ mittheiit — gleichmäßlge 
Anordnungen für eine Schulfeier im ganzen Umfang der Mo⸗ 
narchie getroffen. In allen öffentlichen und Privat⸗Mädchenſchulen 
oll der Unterricht ausfallen und an deſſen Stelle eine Feier treten, 
in welcher der Geſchichtslehrer oder der Dirigent der Anſtalt den 
Schülerinnen in freiem Vortrage das Lebensbild der königlichen Frau 
vorſührt, welche in den Zeiten des tiefſten Leidens fo opferfreudig an 
der Erhebung des Volkes mitgearbeitet, und allen kommenden Ges 
ſchlechtern ein hohes Beiſpiel weiblicher Tugend gegeben o Wo fi 
die Gemeinden oder die Schulvorſtände geneigt finden laſſen, die er⸗ 
forderlichen Mittel zu bewilligen, ſollen beſonders fleißigen Schülerin⸗ 
nen zur dauernden Erinnerung an die Feier des Tages Prämien ge⸗ 
geben werden, wozu beſonders Lebensbilder der Kuiſerin Luiſe und 
andere auf die Zeit der Befreiungskriege bezügliche Schriften ſich eig⸗ 


eigenſüchtigen Motiven. 
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führung der Gedanken erkennen, welche unſer 2 Korreſpondent bei 
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nen. In den Knabenſchulen, ſowie in den Schulen, in welchen Kna 
ben und Mädchen gemeinſam unterrichtet werden, ſoll die Feier an 
die Stelle der beiden letzten Unterrichtsſtunden des Vormittags treten. 
Bezüglich der Schullehrer⸗Seminarien, ſowie der höheren Lehranſtal⸗ 
ten werden entſprechende Anordnungen getroffen werden. 

— Ueber die Auslegung des Geſetzes vom 20. Juni v. J., betref⸗ 
fend die Vermögens verwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden, hat, wie der „Staatsanz.“ meldet, der Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſich in einem Zirkularreſkript vom 8. d. 
M. dahin geäußert, daß, wenn im $ 21 a. a. O. in den dort ange⸗ 
gebenen Fällen die Beſchlüſſe des Kirchenvorſtandes von der Buflim- 
mung der Gemeindevertretung abhängig gemacht find, die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Vorausſetzung dabei ſei, daß die Bildung einer Gemeinde⸗ 
vertretung überhaupt ſtattgefunden hat. Sei dagegen gemäß $ 35 des 
Geſetzes der Fortfall der Gemeindevertretung genehmigt worden, ſo 
falle naturgemäß auch das fonft vorgeſchriebene Erforderniß der Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeindevertretung zu den Beſchlüſſen des Kirchenvor⸗ 
ſtandes hinweg. Die beſonderen Beſtimmungen im $ 36 des Geſetzes 
haben deshalb getroffen werden müſſen, weil es ſich in den Fällen der 
88 7 und 34 nicht um eine Zuflimmung der Gemeindevertretung zu 
Beſchlüſſen des Kirchenvorſtandes, ſondern um Beſchlüſſe handelt, 
welche die Gemeindevertretung allein zu faſſen bat. Für dieſe Fälle 
mußte beim Fortfall der Gemeindevertretung Vorſorge getroffen wer⸗ 
den, da ſonſt die Beſtimmungen in den 88 7 und 34 überhaupt nicht 
ausführbar geweſen wären. 

— Die „Königsb. Hartz. Ztg.“ erhält vom Fürſten Putbus ein 
Schreiben, worin er die Behauptung jenes Blattes, die „Deutſche 
Eiſenbahnztg.“ (die bekanntlich zur Spezies der Revolverpreſſe gezählt 
wird) „ſei mit Hilfe des Fürſten Putbus, des Prinzen Biron von 
Kurland und des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Wagener gegründet wor- 
den, um Rache wegen der Enthüllung des Gründungsſchwindels durch 
den Abg. Lasker zu nehmen,” für feine Perſon als jeder Begründung 
entbehrend bezeichnet. 

— Der in Leipfig erſcheinende ſonaldemokratiſche „Volksſtaat“ 
führt in einer ſeiner letzten Nummern mit Seitenangaben den Beweis, 
daß der Miniſter des Innern Graf Eulenburg ſämmtliche, in 
ſeiner großen Rede über die Sozialdemokratie enthaltenen Zitate aus 
einer von dem ſchwäbiſchen Landpaſtor Richard Schufier 1875 heraus⸗ 
gegebenen Broſchüre: „Die Sozialdemokraten, nach ihrem Weſen und 
ihrer Agitation quellenmäßig dargeſtellt“ entlehnt hat. „Für wie un⸗ 
geheuer unwiſſend — ſpottet der „Volksſtaat“ — der Herr Miniſter 
die liberale Majorität des Reichstags halten muß, geht daraus hervor, 
daß er der feſten Ueberzeugung ift, ihre Mitglieder hätten noch weniger 
als eine einzige Broſchüre über die ſozialiſtiſche Bewegung geleſen, fie 
wüßten noch weniger davon, als er.“ 

— Der Gymnaſtal Lehrer a. D. Franz Rohleder hat ſich, der 
„Volks- Ztg.“ zufolge, jetzt an den Abgeordneten für Friedeberg Arns⸗ 
walde, Schmidt (Reetz), und den Abg. Prof. Virchow gewandt mit 
dem Erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß aus der Mitte des Hau- 
ſes die Frage an das preußiſche Staatsminiſterium gerichtet werde, 
„wie daſſelbe den in der Disziplinarſache wider den Lehrer am Pro⸗ 
aymnaſium zu Friedeberg N.⸗M. gefaßten Beſchluß den Artikeln 4, 
12, 14 und 27 der Verfaſſung gegenüber zu rechtfertigen gedenke.“ 
Die Angelegenheit wird jedenfalls beim Kultus⸗Etat zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. 

— Die Konferenz der Delegirten der Seeuferſtaaten 
iſt, wie von hier geſchrieben wird, wieder zuſammengetreten, um den 
in der ee von dem engeren Ausſchuß ausgearbeiteten Geſetz⸗ 
entwurf über die Errichtung von See 5 chten zu berathen. Die 
Einſetzung dieſer Behörden ſoll nach Maßabe des Reichsgeſetzes in 
den bedeutenderen Küſtenplätzen ſeitens der Regierungen der Serufer⸗ 
ftaaten erfolgen. Die Einſetzung dieſer Landesbehörden [ol nach Maßgabe 


des Reichsgeſetzes in den dedeutenderen Küſtenplätzen ſeitens der Re ; 
gierungen der Seeuferſtaaten erfolgen. Gegen die Entſcheidungen 


dieſer Landesbehörden ſoll die Berufung an eine Reichsbehörde als 
Reichs⸗Oberſeegericht geſtattet werden. Die Kompetenz dieſer Ber 
hörden würde ſich auf die Unterſuchung aller Seeunfälle deutſcher 
Schiffe erſtrecken und auf die Uaterfuhung folder Seeunfälle fremder 
Schiffe, welche innerhalb der deutſchen Seegrenze ſich ereignen. Die 
nothwendige Folge eines ſolchen Geſetzes würde die Aufhebung der 
im Jahre 1869 mit England getroffenen Vereinbarung fein, derzufolge 
Seeunfälle deutſcher Schiffe in den engliſchen Gewäſſern auch dann 
der Unterſuchung ſeitens der engliſchen Behörden unterliegen, wenn 
die Unfälle ſich außerhalb des dreimeiligen Küſtenrayons zugetragen 
haben. Dem Uebelſtand, daß deutſche Schiffsführer in ſolchen Fällen 
einer fremden Gerichtsbarkeit unterliegen, würde dadurch zum Theil 
wenigſtens abgeholfen werden. Vollſtändige Abhülfe wäre nur durch 
Einſetzung internationaler Seegerichte zu erzielen. Zu einer Verein⸗ 
barung mit England in dieſem Sinne iſt indeſſen — Ausſicht, 
nachdem die engliſche Regierung einen derartigen Vorſchlag Frank⸗ 
reichs ſeiner Zeit ablehnend beantwortet hat. 

München, 21. Febr. Das königliche Militärbezirksgericht Mün⸗ 
chen verurtheilte dieſer Tage einen Unteroffizier, der ſeine Unter⸗ 
gebenen in unglaublich roher Weiſe mißhandelt hatte zu 2% Jahren 
Gefängniß und zur Degradation. In der Verhandlung entſchuldigte 
derſelbe ſein Betragen damit, daß ein anderer Unteroffizier ſeine 
Rekruten noch „viel mehr“ mißhandelt habe! 


r 


Rom, 19. Febr. Die „Ital. Nachr.“ melden: „Der Kardinal 
Hohenlohe kam geſtern von Tivoli hierher, hatte eine lange Unterre⸗ 
dung mit Antonelli und machte danach auch dem Papſte einen Beſuch. 
Was da verhandelt worden iſt, können wir natürlich nicht ſagen; als 
der Kardinal Hohenlohe aber den Vatikan verließ, ſagte er zu dem 
Prälaten, der ihn begleitete: „Die Sachen ſtehen nicht ſo ſchlimm, als 
man glaubt.“ — Nach der klerikalen „Rome“ ſoll in der Mitte des 
März wieder ein Konſiſtorium zur Präkoniſirung der Biſchöfe und 
Erzbiſchöfe von Wien, Lyon, Bourges, Evreux u. ſ. w. gehalten 
und ſollen dabei auch die üblichen Zeremonien (der Mundſchließung ꝛc.) 
an dem Kardinal Ledochowski vollzogen werden. 

Kardinal Ledochowski wird am 2. März hier erwartet. — Ges 
rüchtweiſe verlautet, daß am 10. März ein Konſiſtorium abgehalten 
wird. 


Vom Landtage. 


12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß.) 


Berlin, 23 Februar. Im Fortgang der Berathung üder den 
Antrag Denzin ergriff nach der mitgetheilten Rede des Abg Rich⸗ 
ter (Hagen) das Wort der 

Abg Lasker: Meine Herren! Die Rednerliſte hat diesmal 
einen Zufall geſpielt, an dem ich vielleicht mit Schuld bin. Ich hielt 
es für ſelbſtverſtändlich, daß meine Meloung zum Wort nur für den 
Antrag gelten konnte, habe aber vielleicht unterlaſſen, es anzugeben; 
weshalb ich unter die Gegner geſetzt bin, weiß ich nicht, vielleicht, weil 
ich bis heute keine Veranlaſſung genommen habe, auf die Verhandlung 
dieſes Gegenſtandes anzutragen. Jedenfalls hat kein Mitglied des gan⸗ 
zen Haufes ein ſolches Intereſſe wie ich daran, daß über die Ergebniſſe 
der Unterſuchungskommiſſion bier verhandelt werde. Den Orundſatz 
halte ich feſt, daß jede öffentlich gegen Perſonen gerichtete Anklage, die 
mit der Privatehre in Verbindung ſteht, zugleich für denjenigen, der 
die Anklage erhebt, die Nothwendigkeit Icyafft, ſich zu reinigen von dem 
Vorwurf einer unwahren Anſchuldigung und den vollen Beweis zu 
bringen. Dieſem Grundfatz folgend, muß es mir lieb fein, daß vor 
dem ganzen Lande klar werde ich ſtehe hier herausfordernd gegen jedes 
Mitglied des Hauſes, ob es den Vorwurf gegen mich zu erheben ver- 
möchte, ich hätte etwas behauptet, was ſich nicht bewahrheitet hat, und 
ich ſage dies mit großem Nachdruck, da in der ſonſt dankenswerthen 
Begründung des Herrn von Benzin fi eine Stelle befindet, die mir 
undeutlich geblieben iſt. Er ſagte nämlich, daß er auf den perſönlichen 
Theil des Berichts um deswegen nicht zurückkommen wolle, weil er aus 
den Beweiſen nicht ſehe, daß ihnen Folge gegeben werden könne. Das 
iſt etwas orakelhaft, und ich möchte den Herrn Antragſteller bitten, fie 
näher noch zu erläutern. Wenn er damit ſagen will, daß ihm der Be⸗ 
weis im Bericht nicht vollſtändig ſei, fo wird er einen materiellen Punkt 
anzugeben haben. In der Kommiſſion ſaßen Mitglieder der verſchie⸗ 
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0 bie 
als möglich jene Verhältniſſe zurückoränge. Ich forderte den ai 1 4 
minifter auf, die Staatsanwälte darüber wachen zu laſſen, d 6 
dieſe betrügeriſchen Vorgänge öffentlich vor dem Lande ohne ji 
gung bleiben. Damals antwortete mir der Juſtizminiſter, een 1 
gar nicht, daß Derartiges vorgehe, er habe noch keine amtliche able | 
niß von dieſen Dingen erhalten, und jeder, der ſich belaftet ah 
möge feine Sache felbft wahrnehmen. Damals ſchon ſagte ich in aach 
ner Rede: Mit der Privatmoral der Perſonen beſchäftige ih he 
nicht, das fet eine Aufgabe, welche das ganze Land in ſich durch 
ten müſſe, und kein Gegenſtand parlamentariſcher Verhandlung, 
aber die Handlungen aus dem Gebiete der Privatmoral heraus 
und gegen das öffentliche Recht verſtoßen und zur öffentlichen 
mität führen, da iſt es Pflicht, in öffentliche Verhandlung eim 
wie ſchwer auch die Dinge demjenigen fallen, der ſich damit be 
tigt. Ich verſichere Sie, daß mir noch kein Theil meiner J 
lamentariſchen Thätigkeit ſo ſauer geworden iſt, wie dieler 
habe ſodann dieſe Angelegenheit beſonders mit Rückſicht 4 
das Eiſenbahnweſen weiter verfolgt, indem ich die Mißſtände im R 
tag zur Sprache brachte. Das ganze damals herrſchende Syſtenn 
Eiſenbahndau war fo vernichtend für den Naltonalwoblſtaur, m 
als noch die Vertreter deſſelben als Wohlthäter geſegnet 3 — 


gegen fie Ruin in dieſem Zweise der wirthſchaftlichen 

. bereits unvermeidlich Fefe d er 921510 er Une 
chungskommiſſſon wird auch eine Lehre für die Zukunft“ eden. 
nicht, was dem oberflächlichen Sinn augenblicklich nützlich (del! 
Wahrheit nützlich iſt, daß eben nur thörichte, nicht weitblidend 
telligenzen ſich von dem Strudel der Tagesmeinung entreifen 5 
während der beſonnene Staatsmann über die paar kurzen Tage ge 
ausſehen und auch die weiteren Folgen in Betracht nehen muß 
ich ſage, daß ich den Antrag mit Freuden begrüße, ſo ſind es na 
nicht perſönliche Momente allein, welche mich mit Befriedign gel 


Symphonie-Konzert. 


Das vorgeſtrige (neunte) Symphonie⸗Konzert war wiederum reich 
an Novitäten, von den 6 Nummern hatte nur die „Tell“⸗Ouvertüre“ 
ſchon einmal im zweiten diesjährigen Konzerte auf dem Programm 
geſtanden. Außer genannter Ouvertüre, die eröffnete, brachte der 
Abend noch die Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“, von Men⸗ 
delsſohn, Variationen über ein Originalthema von Wuerſt, 
Reéverie von Vieuxtemps, Träumerei von Schumann 
und zum Schluß die G-dur-Symphonie (3) von Haydn, bekannt als 
die Symphonie mit dem Paukenſchlag. Am beſten geſpielt wurde 
jedenfalls das Schumann'ſche Stück. Es iſt eine für Streichquartett 
geſetzte Transkription des bekannten Klavierſtücks aus den Kinderſzenen. 
Hier hat die Transponirung für Violinen ihre volle Berechtigung. 
Das Elegiſch⸗Schwärmeriſche findet im langgezogenen Bogenſtücke 
leichtere Interpretation, als ſie der ſanglichſte Pianoſpieler den 
Taſten entlocken könnte. Das Stück mußte auch auf leb⸗ 
haften Wunſch wiederholt werden. Die Reverie von Vieux⸗ 
temps, dem bekannten Violinvirtuoſen und hochgeſchätz ten Komponiſten, 
ein ſtimmungsreiches Orcheſterſtück, man könnte es „Konzert für 
Streichinſtrumente“ nennen, fand eine durchweg aute und präjife 
Wiedergabe. Auch Wuerſbs, des bekannten berliner Muſikdirektors 
und Kritikers Variationen, ein gehaltvolles, intereſſant harmoniſirtes 
Werk gefiel ſehr, namentlich exzellirten in der vorletzten Variation die 
Violinen. Nicht ganz klar und rein ſpielte ſich ſtellenweiſe die Mens 
delsſohn'ſche Ouvertüre ab; hatte vielleicht die feuchte Witterung den 
Saiteninſtrumenten eine kleine Heiſerkeit angekränkelt? Die Ouver⸗ 
türe zählt zu den ſchwierigſten nicht nur Mendelsſohn's fondern ihrer 
Gattung überhaupt. 

Den Schluß des Abends bildete Haydn's Symphonie. Das Werk, 
den meiſten der Anweſenden ein liebes, altes bekanntes, war einer 
warmen Aufnahme ſicher. Und ſo übte es denn auch bei der guten 
Durchführung ſeitens des Orcheſters ſeinen alten Zauber aus. Der 
Saal war wie immer dicht gefüllt. —g. 


Eine Wanderung im Meere. 


Das Bild des Golfs von Neapel, ſchreibt Heinrich Nos in der 
„Deutſchen Zta “, iſt vulgär geworden wie ein Farbendruck. Jeder 
hat ihn vor Augen, er mag ihn leibhaftig geſehen haben oder nicht. 
Der ſich an der Marmorſchwelle oder auf grauem Uferſande ſonnende 
Latzarone, die Netze am Strande, das blaue Meer, der rauchende Bes 
ſuv, die Palmen und immergrünen Büſche von Villa Reale, das fern- 
duftige Capri, Bareglonen und Tarantella — das Alles entſteht uns 


ausgeſprochen wird. 

Aber der Zauber der ſinnlichen Wahrnehmung wirkt doch immer 
wieder ſehr mächtig. Ich war kein Neuling mehr am Geſtade der 
Sirenen, dennoch blieb ich, als ich an einem ſommerlichen Wintertage 
den Corſo Vittoria Emanuele herabſchritt, oft ſtehen, um für das Ge⸗ 
dächtniß Bilder einzuheimſen. Ueber die plattdachigen Häuſer hin und 
über die Kuppeln ſah ich kahles Feigengeäſt, ſonnenglänzende Orangen⸗ 
bäume voll von Früchten, Pinien, das Meer und den Veſuv. Dann 
flieg ich nach Santa Lucia hinab, ſchaute den Fiſchern zu, die auf 
ſchwanken Kähnen im Meere hantirten, entweder von moosbewach⸗ 
ſenen Steinen kleine Muſcheln ablöſend oder mit der Harpune auf 
einen Fiſch im klaren Waſſer lauernd. Es war wieder Neapel, wie 
es im Buch ſteht, und auch die weißen Segel fehlten nicht, die man 
auf jedem Farbendrucke unten vor der Bläue des Verſuv angebracht 
findet. 

Santa Lucia, im bekannten Volksliede das „Reich der Fröhlich⸗ 
keit“ geheißen, hat ſeinesgleichen nicht auf Erden. Darum ſetzte ich 
mich auf den Stuhl eines Auſternhändlers und ließ zu feiner Waare 
aus einer gegenüberliegenden Schanke ſchwarzen Wein holen. Denn in 
das „Reſtaurant' am Meere, wenige Schritte von da entfernt, das 
die frutti di mare mit Komfort anbietet, wollte ich feiner framzöſiſchen 
Aufſchrift und der dort ſtets lauernden Bettlerſchaar wegen nicht hin⸗ 
ein. In Neapel muß man auch einmal auf der Straße gegeſſen 
haben, und wer nie einen Abend bei den Lazzaroni in Vial del Porto 
zugebracht hat, kennt das Beſte nicht von der einzigen Stadt und ihren 
Schauſtücken. 

Ich ſah Netze, in denen es zappelte und wimmelte, vorübertragen. 
Nachdem ich mich auf dem Stuhle von dem vorhergehenden ermüdenden 
Gange erholt batte, ging ich einem ſolchen Netzträger nach, um zu 
ſehen, wohin er ſeine Beute ſchleppe, und bei dieſer Gelegenheit viel⸗ 
leicht den ganzen Inhalt betrachten zu können. Er ging ziemlich weit, 
bis zu den neuen Garten-Anlagen bei der Bildſäule Coletta's. Dort 
fragte ich ihn, ob er mich nicht fehen laſſen wolle, was er trug. Als 
der Mann meine Neugier wahrnahm, deutete er auf ein Haus, dem 
wir uns näherten, und ſagte, daß er dort ſeinen Fang abzuliefern 
habe. Zugleich meinte er, daß ich Alles, was im Meere lebt, dort 
ſehen könnte, ja daß es gerade ſo ſei, als ob ich auf dem Boden des 
Golfes ſpazieren ginge. 

Ich ſah die Ueberſchrift „Aquarium“ und es fiel mir wie Schup⸗ 
ven von den Augen. An dieſes Schauftüd hatte ich bis jetzt gar noch 
nicht einmal gedacht. Jetzt erinnerte ich mich an Alles, was ich über 
die Thätigkeit der deutſchen Gelehrten in dieſem Hauſe geleſen, und 
fagte mir: Der Fiſcher hat Recht, ein Spaziergang im Meer muß es 


— ein en — 
fein, was der Wißbegierige dort, von Kryſtallſcheiben geſchützt, wel 
nehmen vermag Selbſt Paolo Moccia, den einft ganz Neapel wat 

fetner Taucherkünſte bewunderte, konnte nicht geſehen haben, gu, 

dort ſich hinter den großen Gläſern regt. Links und rechts die uu 
zen und Thierwelt der Tiefe, ohne Waſſerdruck und Min 
beſchwerden — das konnte in der That die wahre Wander! 

Meere werden. So beſchreibe ich alfo einen Gang im Golfe. 

Man kennt die Einrichtung der Aquarien. Der Beſchauer 
det ſich in einem ver hältnißmäßig dunkeln Raume und blickt in en 
ben, hinter denen Waſſer fluthet, deſſen Oberfläche er bemerkt Ang 
er ſich bückt und in welches von oben herab grelles Licht ein ſchon 

Wären die Behälter von Pflanzen und Thieren leer, fo würden ch 

die Wirkungen des Lichtes den Blick in den glitzernden Raum 1 ſo 

nen. Die Schönheit des Waſſers wird nicht leicht irgen u der 
genoſſen Die Einbiegungen der Strahlen in die Höhn gen 

Steinwände, das Aufblinken des Kieſelgrundes, die Wirbelwo achten 

des von oben herab einfließenden Waſſers — ſie allein 2 

den Träumer zu bannen und ihn einzuladen, die eh 

Räume mit Geftalten der Einbildungskraft anzufüllen. er wel 

der Eindruck durch die Durchſichtigkeit des Meerwaſſers, we f 

klarer erſcheint als Sützwaſſer. Denn die Salztheile, wen übrung 

aufgelöſt ſind, bringen die Atome des Waſſers in engere men kann 
wodurch die Durchſichtigkeit ſich erhöht, wie Jeder wahre 
der Salz in ein Glas mit ſüßem Waſſer wirft, wodurch de 
men keineswegs vermehrt wird, dagegen Klarheit ſofort ausg. 
durchhellt. Denn die Zwiſchenräume, die früher mit Lu 

waren, nimmt jetzt das Salz ein, macht den Körper dad 

menhängender und durchſichtiger. ir in 5 

Schon bei einer der allererſten Scheiben erblicken sehen ve 

hellen Höhlungen alte Bekannte. Scheußlich find fie au mit a 

muß man ihnen laſſen. Man flelle ſich eine Fledermaus 0 Geſtal 

geſpannten Flügeln als Fiſch vor. Wir erinnern uns 8 rollan 
aus Seeromanen als des fliegenden Fisches (pactyloptens ſo fler ri 
allein wir hätten uns nie gedacht, daß das Thier, welche wider, 

ſich über die blaue Fläche emporſchnellt, unter derſelben 

zu betrachten ſei. Da ſchwimmt es, nur durch die Di * 

von uns getrennt, vorüber und öffnet den Rachen mit 5 n Horn 

gen Zähnen und ſchaut ſtumpfſinnig kalt mit der flache 

feiner Augen nach dem kryſtallenen Hinderniß. d des Treiben 

In das höchſte Erſtaunen verſetzt uns der Anbli 10 farbige 

der Quallen. Es ſind dies vier oder fünf Zoll hohe, toſſe 5 

Glocken, aus einem faſt durchſichtigen, gallertartigen u Pe 

Der Rand der Glocke unten befteht aus einem veilchenblau 

Dieſe Glocke befindet ſich unausgeſetzt in zuckender 
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reiben; 


Fecbaft behandelt hat, wird die Behandlung von Vortheil fein. IH 
Name nicht dem Abg. v. Denzin bei, daß die Beſchränkung auf die 
. Frage dem Lande dienen werde, und ich ſtimme auch nicht 
nn Abg. Richter bei, daß nur die Behandlung des erſten Theiles 
bunch fein werde. Für meine Manung in Bezug auf den letzteren 
Renult ſprechen mehrere Gründe. Ecſtens find in dem erſten Theil, 
| 1 perſönlichen, thätſächlich Grundlagen gegeben, in denen die Feh⸗ 
l u an den Thatſachen erweiſen. Der erſte verhält ſich zum zweiten 
| eo wie eine an den Thatſachen angeſtellte Unterſuchung zu den 
| wen etifchen Schlüſſen, und die Verhandlung würde eine halbe fein, 
1 un wir nur die theoretiſchen Schlüſſe und nicht auch die lebendi⸗ 
vn Thatsachen berückſichtigten. Dann aber würde auch obne dieſe 
daß ganze Debatte etwas jo Gezwungenes und Froſtiges erhalten, 
u man glauben würde, es fiede vieles dahinter, dem man gerne 
de dem Wege gehen wolle, während doch ein Jeder die gründlichſte 
entlichſte Verhandlung wün cht. Endlich glaube ich, daß die Lan⸗ 
deevertretung wohl überall den nöthigen Takt finden wird, ſich allein 
an ntereſſe der Sache leiten zu laſſen und die krankhaften Dinge 
it der nöthigen Schonung zu behandeln Jetzt, wo kein Muth dazu 
85 rt, anzuklagen und wo man dem Lande Rückſicht ſchuldig iſt, kommt 
Darauf an, nicht ziellos Anklage auf Anklage zu häufen, fondern 
Achtung zu geben. Anders war die Sachlage im J 
en 
lt 


fen 


„ 
r 
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en etwas zu ſpät, aber am Ende doch zu Ehren kommen wird. 
Abg. Lipke: Der Herr Abg. Richter hat unſere Stellung zu 
dem Antrage fo treffend charakteriſirt, daß ich nicht nöthig habe, aus⸗ 
e darauf einzugehen. Ich habe mich gegen den Antrag ein⸗ 
kur ben laſſen, niet, weil ich demſelben nicht beiſtimmen werde, ſondern 
nicht weil ich die Motive deſſelben nicht billigen kann. Ich kann mir 
Ihr verſagen, dem Abg. Lasker meine größte Anerkennung auszu⸗ 
enn daß er den außerordentlichen Muth bewieſen hat, feiner Zeit 
nid hier in diefem Haufe Namen Mu nennen und gegen fie feine 
Aupende zu richten. Meines Wiſſens iſt das nur ein einziges Mal 
Heltebem in dieſem Haufe geſchehen und zwar vor 10 Jahren von 
Venn des Abg Tweſten in Bezug auf die Richter des Odertribunals. 
des A nun die Anklagen des Abg. Lasker nicht durch die aft ere 
tes öffentlich bewahrheitet würden, ſo würde er als Ver⸗ 
flehen, und ich denke, daß unſere Verhandlungen dem Lande 
Integrität nachweiſen müſſen. Ich weiß nicht, ob der Abg. 
at, auf das Aktien⸗ oder Konzeſſions⸗ 


r . 


Abg. L 
n er aber nur Veranlaſſung geben ſollte, zu ſolchen Verhandlun⸗ 


tums erklärte, daß leder raſche bürgerliche Erwerb den Verdacht 
unxedlichen Erwerbes erwecke, fo wäre es beſſer, wir ließen das 
Duff, Ich glaube, es ift das Beſtreben eines jeden ehrenhaften 
Agalchen, die Wahrheit ſeiner Behauptungen zu beweiſen; wenn aber 
meine Behauptungen aufgeſtellt und Verdachtsgründe vorgebracht 

war f 
O, 


uber fortwährend ſich gegen die obere zurückſchiebt und wieder 

kt, fäut, fo daß die Glocke in einem Augenblicke um etwa ein Drit 

em erkürzt, im nächſten wieder ganz erſcheint. Unterhalb der Glocke 

ö urn en wir eine formloſe, gelbliche Maſſe, die jedoch mit dem In⸗ 

So der Glocke in Verbindung if, fo etwa wie ein ſehr langer 

Mn, gel, der aus einer ſolchen heraushängen würde. Es find bald 
re, bald ſackähnliche Gebilde. 

r haben hier eine Meduſe, einen Capello di mare, Meer Hut, 

uns. So ſchön die Glocke, ſo abſcheulich die gefäßartigen An⸗ 


r ma me 


51 a ſo daß der Name, von einer der Gorgonen hergenommen, im 
0 * dem Thiere gewiß kein Unrecht thut. 

% dee uf dem Boden bewegt ſich zwiſchen Muſcheln ein gewaltiger 
« Wwerebs. Astacus. 

en Wien vorwärts ſchiebend, taflet er mit feinen Antennen langen, 
en äche priemenförmigen Körpern, nach den Felſen, an deren rauher 


bernd das von oben her eindringende Waſſer in Perlenreihen zurück, 
* Doch iſt diefer noch ein niedliches Geſchöpf gegen den Ba- 

die 5 "Krebs, der mit Antennen, die ſchier armlang find und an Farbe 

u N Dicke den neuen gelben Trieben der Weidenbäume gleichen, die 
me des hellen Gefängniſſes durchforſcht. 

MOM quermauligen Fiſchen treiben ſich in einer Abtheilung die 

de 2 Hate herum, welche der Italiener Posei cani nennt. Sie haben 

Ig wohnheit, ſo viel lothrecht oder nahezu lothrecht zu ſchwimmen, 

Kg an die untere Seite gut betrachten kann, an welcher ſich das 
N de, hufeiſenförmige Maul befindet. 

Lohe ektriſche Zitterfiſche liegen auf dem Boden und verbergen die 


2 lief in den Sand, den man an dieſer Stelle für fie angebracht 
u In, Sur Abwechslung betrachten wir uns einmal einen der Goldbraf- 
falt =) Sophrys aurata, an die ih Mancher, der auch nur in Trieſt 
5 r ae ume geweſen iſt, wenigſtens vom Speiſezettel her erinnert, wo 
7 „ We rada aufgeführt wird. 

abe pit un der Verfaſſer der „Thierwelt des neunzehnten Jahrhun 


dieſe Beftie gekannt hätte, fo würde er fie zum Typus des ſtu 
d Weldprotzenthums gewählt haben. Am ganzen plumpen Leib mit 
ud Silber verziert, hat dieſer Fiſch einen Kopf von fo wunder» 
eee Ausdruck, daß man wieder einmal an die Neigung der 
Alben tunter höhniſch Karikaturen auf höhere Gebilde zu ſchaffen, 
Gigen cr. Ueber der Verwunderung ob dieſer Dummheit und der 
5 Geſtalt überſieht man den prächtigen Metallglanz, den Sil⸗ 
und die Goldflecken und Streifen — in der höheren Ord⸗ 


Wengen enen welche durch dieſes Thier karrikirt wird, iſt es 
ehrt. 


daß die untere Hälfte, an der ſich der veilchenblaue Streifen 


werden, fo iſt dies Verfahren nur geeignet, das bürgerliche Gewerbe 
zu verunehren, den Unternehmungsgeiſt zu ſchwächen und die Muth⸗ 
0 im Lande infolge des Niedergehens der Werthe nur noch mehr 
zu ſteigern. 

Abg. Dr. Röckerath: Die Rede des Hrn. Vorredners war 
im Weſentlichen ein Panegyrikus des Abgeordneten Lasker. Was 
mich anbetrifft, ſo werde ich dem Antrage zuſtimmen, aber 


des vergangenen Eiſenbabnſyſtems und der Eiſenbahnsolitik ſich] bemerke zugleich, daß ich dieſe Zuſtimmung durchaus nicht auf 


die Motive ausdehne. Es kommt mir vor Allem darauf an, 
daß die Sache möglichſt klar gelegt werde, damit nicht Miß⸗ 
brauch mit dem Bericht der Unterſuchungskommiſſton getrieben werden 
kann. Hier in dieſem Hauſe wurde der konſervativen Partei verſteckt 
die Mitbetheiligung am Gründerthum vorgeworfen, und wenn dies 
hier geſchieht, was wird dann erſt im Lande geſchehen. Ich erde 
es liegt im Intereſſe aller Parteien, daß die Sachlage aufgeklärt 
wird, und ich bin der Anſicht, daß dies die Aufgabe der Majorität 
des Hauſes ſchon früher geweſen wäre. Der Bericht iſt nicht prag ⸗ 
matiſch behandelt, und es iſt daher eine Ueberſicht wünſchenswerth. 
In der Chronologie des Gründerthums laſſen ſich vom Jahre 1863 
an drei große Hauptperioden unterſcheiden. Die erfie Periode bis zum 
Jahre 1867 iſt diejenige, in welcher der Dr. Strousberg und Genoſſen 
vorzüglich ſich um Eiſenbahnkonzeſſionen bewarben und auch mit den⸗ 
ſelben bedacht wurden. In dieſer Zeit entſtanden die Berlin⸗Görlitzer 
Bahn vom Jahre 1864 und die Bergiſch⸗Märkiſche vom Jahre 1867, 
und es fällt hierher das Geſuch des Dr. Strousberg um die Berliner 
Nordbahn. Man könnte vielleicht unter dieſen Verhältniſſen das Be⸗ 
ſtreben der Herren Bleichröder und Hanſemann mit rubriziren; denn 
dieſelben find den obigen ganz gleichartig. Es folgt die zweite Periode 
Jahre 1867—70, wo im Handelsminiſterium eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen Strousberg eintrat, und es ihm nicht gelang, auf ſeinen 
eigenen Namen die Konzeſſton zu erlangen, ſondern hochariſtokratiſche 
Namen zu Hilfe nehmen mußte. Es entſtanden während dieſer Periode 
die Bahnen Halle⸗Sorau-Guben und Hannover⸗Altenbeken. In der 
dritten Periode 1870 —72 fanden es die ariſtokratiſchen Herren für gut, 
ohne Dr. Strousberg ſelbſt zu gründen, und es tritt bei dem Miniſter 
eine entſchiedene Abneigung gegen Strousberg zu Tage, ſo daß er ſogar 
Konzeſſionen zurückzog, ſobald er hörte, daß Strousberg mit dem 
Unternehmen in Verbindung ſtand. Es fallen in dieſe Periode zahl⸗ 
reiche Konzeſſtonen zum Bau der Breslauer, der Pommerſchen Zentral⸗ 
und der Berlin-Dresdener Bahn; und außerdem ging noch eine 
größere Anzahl von Geſuchen ein. Es iſt wohl klar, daß man 
im Lande auf den Gedanken kam, daß man nicht um der Sache 
ſondern der Perſonen willen die Konze ſionen ertheilte. Ich kann 
deshalb wohl ſagen, daß man dem Abg. Lasker Dank wiſſen muß, 
daß er durch feine Rede endlich einmal eine Aenderung geſchaffen 
bat. Es wäre allerdings beſſer geweſen, wenn ſchon in der Zeit, als 
die faulen Eiſenbahngründungen des Dr. Strousberg dem Lande be ⸗ 
kannt wurden, eingeſchritten wäre, denn man muß, da doch konſer⸗ 
vative Namen genannt ſind, da namentlich bei den Enthüllungsreden 
des Abg. Lasker ausſchließlich konſervative Namen genannt ſind, auch 
der fonfervativen Partei mindeſtens das zur Entſchuldigung angeben, 
daß die Gründungen von Strousberg viel ſchlimmer find als jene; 
die konſervativen Leute waren kleine Sünder gegen jene. Ich will 
damit die konſervativen Gründer nicht in Schutz nehmen, und ich kann 
ſagen, daß es eine Schande für Preußen geweſen ist, daß ſo hervor ⸗ 
ragende Männer in dieſer Weiſe das wirthſchaftliche Intereſſe des 
Landes geſchädigt haben. Ich muß weiter ſagen, daß wir, die wir 
die Oppoſition im Lande bilden, wir, die wir als Reichsfeinde im 
Lande verſchrien werden, es in der That nicht begreifen können, wenn 
der einflußreichſte Mann des Landes mit den Männern Verbindungen 
unterhält, die in dieſer Weiſe kompromittirt if. (Hört!) Ich bin 
mit den Herren Abe. Lasker und Richter vohſtändig darin einver 
ſtanden, daß wir die Thatſachen, die in dem Berichte enthalten ſind, 
fachlich prüfen müſſen, daß der ganze Zweck unſerer Verhandlung der 
fein muß, dafür zu forgen, daß wieder eine wirthſchaftliche Geſun⸗ 
dung eintritt. Auch ich verzweifle nicht an der wirthſchaftlichen Re⸗ 
generation Preußens und Deutſchlands. Trotz alledem, was gefüns 
digt worden iſt, müſſen wir doch geſtehen, daß wir im Ganzen und 
Großen noch intakt daſtehen. Die Deutſchen find immer die Heloten 
der Arbeit geweſen, ſowohl der köcperlichen wie der geiſtigen. Ich 
erwarte, daß die ſachliche Prüfung dieſes Kommiſſtonsberichts, daß 
die einmüthige und einträchtige Arbeit aller Parteien das Ergebniß 
haben werden, daß das Bolt wiederum mit neuem Muth ſich der 


vom 


wie neulich im Reichstag, wo ein konſervatives 9 er des Arbeit hingehen wird. (Beifall rechts.) 


„Abg. v Benda: Sollte die Verhandlung über den Unterſuchungs⸗ 
bericht, wie der Antragſteller zu hoffen ſcheint, wirklich eine Wieder⸗ 
belebung des Privat Eiſenbahnbaus zur Folge haben, ſo möchte ich 
Herrn v. Denzin in der That unter die Wohlthäter des Landes rech⸗ 
nen. Ich kann im Allgemeinen jedes Wort unterſchreiben, welches der 


Wer die römiſche Literatur der Kaiſerzeit kennt, erinnert ſich des 


Namens Chrysophrys aus den Darſtellungen ſchlemmeriſcher Gaft- 
mähler, aus Epigrammen und Satyren. 

Ein Liopfiſch — ich glaube, es iſt derjenige, den man zu Mar⸗ 
ſeille la vieille noire nennt — erweckt in uns die Täuſchung, eine 
blau abgeſottene Forelle herumſchwimmen zu ſehen. Von dieſem vul⸗ 
gären Schauſtück wie von dem ganzen Fiſchgewimmel wenden wir uns 
bald ab, um unſere Aufmerkſamkeit den anziehenderen und für uns 
fremdartigeren Erſcheinungen des niederen Thierlebens zuzuwenden. 

Die Mannigfaltigkeit des höheren Thierlebens, welche das Feſt⸗ 
land vor dem Meere voraus hat, wird ſiegreich erſetzt durch die 
Lebensfülle der Kruſtaceen, Strahlthiere, Polypen, Mollusken. ] Aus 
mancher Ahtheilung leuchtet und irrlichtet es heraus, wie aus den 


Auch er iſt ein Scheuſal. Den langen, gefleckten | Waſſerwüſten, die der Kapitän Nemo (deſſen wunderbares Schiff 


ſicherlich vielen meiner Leſer bekannt ſein wird) ſah, wenn er durch 
ſeine Scheiben blickte. 

Verſuchen wir es, das Leben auf einer Oberfläche von nur weni⸗ 
gen Fuß Umfang zu ſchildern. Vor uns ſitzt etwas wie eine reife 
Feige auf dem Felſen Der bauſchige, dickere Theil iſt unten, um den 
dünneren oben aber zuckt ein Kranz weißer Fafern, die ſich unabläſſig 
bewegen, wie die Glocke der Meduſa. Es iſt eine Aktinie, eines der 
vielen Weſen, welche uns klar machen, wie die Brücke ausſieht, die 
vom Pflanzen⸗ zum Thierreich hinübergeht. Ueber ihr wurzelt auf 
dem Felſen ein bräunlicher Korallenſtamm, die neuen Triebe ſetzen fi 
von den alten Zweigen ſchwefelgelb vor. Auf dem Grunde liegt eine 
Seegurke, IIolothuria Regalis, ein breites, knorpeliges, warziges Ding, 
am eheſten mit dem Ausſehen einer Mandeltorte zu vergleichen. 

In dieſem Augenblicke erhebt ſich eine Sepia und läßt unter ihrem 
perlmutterſchillerigen Knochenmantel einen weißen, ſeidenblinkenden 
Unterrock ſehen. Sie bewegt ſich über ein Thier hin, welches noch im 
vorigen Jahrhundert von der Botanik beanſprucht wurde. Es iſt ein 
Blaſenpolyp, eine Sertuloria, und ſieht aus wie ein dürrer Zweig, ein 
Stengel Schachtelhalm, ein Wurzelbruchſtück, das auf dem Sande 
liegt. Aus der Wurzel ſproſſen die Polypen hervor, die Blüthen glei⸗ 
chen. Der größte Theil dieſes „Leibes“ ragt in eine Grotte hinein, 
welche dort von Felstrümmern gebildet wird, denn dieſes knospende 
Gewürm liebt ſchattige Höhlen des Meeres. Den Eingang zur Grotte 
bezeichnet oben ein purpurner Stern mit fünf Armen und unten am 
Portale ein ziegelrother See⸗Igel, eine kürbisgeſtaltige Muſchel, eine 
„Flaſche“ (Fiasca) und ein kleiner Wald von Mollusken, Seefedern, 
die wie die Araucarien Neuſeelands oder wie Palmen ausſchauen. Sie 
beſtehen aus einem Schaft, oben aber treten ſtatt der Blätter pinſel⸗ 
artige Zähne aus ihm hervor, die ſich immerfort bewegen und dem 
feſtgewurzelten Geſchöpfe ein höchſt ſeltſames Ausſehen verleihen. Wäre 
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Kollege Richter eben geſagt hat, insbeſondere ſtimme ich ihm darin Bei, 
daß der Schwerpunkt der den Eiſenbahnbau betreffenden Verhandlun⸗ 
gen nicht in dieſem Hauſe, ſondern im Reichstage liegt. Ich theile 
auch fein Urtheil vollſtändig über das Treiben der Agitatoren, die aus 
der bisher unterbliehenen Verhandlung über den Bericht Kapital zu 
ſchlagen ſuchen und damit beſonders bei der großen Maſſe der ſoge⸗ 
nannten unwiſſenden „Gebildeten“ Glück hatten, die mit Vergnügen 
derartige Angriffe hören und leſen, aber ſehr leicht beruhigt fein wer⸗ 
den, wenn ſie erfahren, daß ſich die ungeheuren Enthüllungen, die ſie 
erwarten, in nichts aufgelbſt haben. Der Abg. Lasker hätte, um auf 
die Geneſis der heutigen Sachlage zu kommen, bis auf die Jahre 1868 
und 1869 zurückgehen können, wo ſchon die Schäden des beſtehenden 
Eiſenbahnbau⸗Syſtems hier erörtert worden find. Wenn dennoch das 
Syſtem — freilich unter der beſonderen Pflege des damaligen Handels⸗ 
miniſters — ſich bis in das Jahr 1872 erhielt, ſo beweiſt das nur 
daß es durch eine in der Nation vorhandene Krankheit begünftiat 
wurde. Ich hoffe, daß in der Diefuffion des Berichte, die wir ja 
demnächſt haben werden, die Methode des Kollegen Lasker befolgt 
werden wird, nämlich nur ſolche Anſchuldigungen auszuſprechen, die 
man nachzuweiſen im Stande ift. Meines Erachtens müfjen beſonders 
zwei Arten von Gründern unnachſichtig verfolgt werden; zunächſt die⸗ 
jenigen, welche betrogen haben, dann aber auch die, welche ihren 
ehrenwerthen amtlichen Namen als Anlockung zu unreellen Unter⸗ 
nehmungen hergegeben haben. Dieſe erſte dieſer Kategorien iſt ver⸗ 
brecheriſch, die zweite verächtlich. Allein die Rede des Abg. Röckerath 
insbeſondere ſeine Bemerkung über den Geheimen Kommerzienrat 
Warſchauer, macht in mir die Befürchtung rege, daß uns auch allge⸗ 
meine Anſchuldigungen nicht erſpart bleiben werden. Ich hoſſe auch 
daß die künftige Diskuſſion den unberechtigten Agitationen gegen unſere 
wirthſchaftliche Geſetzgebung überhaupt ein Ende machen wird, Agita⸗ 
tionen, die dahin gehen, den für den Volkswohlſtand ganz unentbehr⸗ 
lichen Verkehr des Geldmarktes an den Pranger zu ſtellen. In dieſem 
er weleatike * ent n ae 5 8 5 haben, als 
ntlichen Beitrag zur ederbelebung unſerer geſammte 
wirthſchaſtlichen Thätigkeit a n 
Abg. Kall: Ich möchte hier nur einen bisher noch nicht be⸗ 
rührten Geſichtspunkt zur Sprache bringen. Die Perſonen, welche ſich 
beule in der Tagespreſſe als Vertreter der Moralität geriren, verur⸗ 
ſachen beſonders in ihren Darſtellungen dadurch einen großen Scha⸗ 
den, daß ſie ohne eine Scheidung zu machen, wirklich Betrüger und 
Leute neben einander ſtellen, denen man nichts vorwerfen kann, als 
daß fie die Verhzältniſſe falſch beurtheilt haben. So ſtreng ich ſelbſt 
in meinen geſchäftlichen Grundſätzen bin, jo ſtreng halte ich auch da⸗ 
rauf, daß jene Scheidung ſtatlfinde, damit nicht auch die legitime Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit gebrandmarkt werde. Ich fehe in dieſen Verhältniſſen 
einen Hauptgrund, daß bei uns der Geſchäftsmann ſich nicht der 
Achtung erfreut, welche er in anderen Ländern genießt und die er nicht 
7 kann, wenn nicht Handel und Induſtrie ſelbſt darunter lei⸗ 
Damit ſchließt die Debatte. An Stelle des Antr Ders erhä 
das Schlußwort Abgeordneter von Belo w: e 
ſicht, einige Aeu 
Laufe der Diskuf 


es dunkel, fo würden dieſe Weſen leuchten. Neben der Riccia, dem 
wundervollen Meer⸗Igel, hat ſich ein Eremitenkrebs nach Vertreibung 
der Inſaſſen in ein Schneckengehäuſe eingeniſtet. Nur ein geringer Theil 
des Körpers ſchaut aus der Oeffnung des eroberten Hauſes hervor. 
Auf einem andern Krebſe, der mit ſeinen langen Füßen ſtumpf⸗ 
ſinnig über das Hemmniß des Hauſes — nach einigen vergeblichen 
Verſuchen — hinwegſchreitet, rühren ſich den ganzen Rücken entlang bes 
wegliche, ſtachelähnliche Haare, gleich den Fibern am Rande der feigen⸗ 
ähnlichen Actinien. Es iſt, wie wenn eines der Stillleben, die von 
holländiſchen Malern ſo anziehend gemalt worden ſind, urplötzlich rege 
würde, die Früchte ſich rührten, die Stengel zu kriechen beginnen, die 
Wimpern an den Rändern der Blätter auf und ab zu zucken anfin⸗ 
gen, die Blüthenkelche ſich von Augenblick zu Augenblick öffneten und 
ſchlöſſen, die Kerne ſich in den durchſichtigen Rand der Beeren als 
Augen vordrängten — eine Viſion, ein Gaukeln von Farben und Um⸗ 
riſſen, die aber, wie alle Ausgeburten unſeres Gehirns an blendender 
und unheimlicher Phantaſtik von der Wirklichkeit über alles Denken 
hinüber uns greifbar entgegengehalten und übertroffen wird. 


„Joſeph Vietor v. Scheffel hat in den le . 
den Dauf 5 e Geſellchaft ber Ainiaer Wir delle N 75 
einen mit. er Zimm a 2 i i 
erbte folgende Beilen: ermänner“ zu Freiburg i. Br. 
Wer fein Leben auf 50 Jahre gezimm 
Und viel geſcherzt hat und Vea de 
Dem geziemet auch wohl ein Zimmerſpruch; 
. allerband gab es zu meſſen und bauen; 
Raus; ſtrengen Werktag, manch' fänftlihen Blauen, 
Rn Hobeln und Späbnen in Keller und Kuch'. 
Ber der Bauherr der Welt half ch’ dem wie fetzt', 

er Kranz iſt auf das Geſpäre geſetzt, 
Die Fugen ſcheinen zu halten: 
Das Handwerk in Freiburg begrüß' ich heut, 
Den Meifter und fämmtliche Zimmerleut 
Gott laß’ uns feucht fröhlich deralten! 
Mit herzlichem Danke für die Glückwünſche zum 
tag der Verzimmerer und Jubilar J. V. Scheffe 
Dank lautet ſo: „Gegen 200 Telegramme, wohl ebenſo viele Briefe, 
zahlreiche in Schrift und Bild, prachtvoll ausgeſtattete Adreſſen und 
Diplome, Blumenfpenden, Kränze und viele werthvolle, herrliche Ehren⸗ 
geſchenke find mir am 16 Februar aus allen Theilen des deulſchen 
Vaterlandes wie aus Oeſterreich und der Schweiz als Glückwanſche 
zum fünfzigjährigen Geburtstag zugegangen. Außer Stande, in der 
nächſten Zeit überallhin dankend zu antworten, erlaube ich mir, 
Allen, Allen, deren Liebe und Wohlwollen dazu beitrug, mir diefen 
Tag zum höchſten Ehrentage meines Lebens zu geſtalten, hiermit mei⸗ 
Sch a peränlten innigen Dank auszuſprechen. Joſef Victor von 
- effe „a * 


— — 


50 jährigen Geburts, 
el. — Ein allgemeiner 


Theil des Kommiſſtonsberichts gelegt. Wir wollten eine perſönliche 
Erörterung nicht provoziren, aber wir haben ſie nicht zu ſcheuen, denn 
wir können unbefangen ſprechen! Sie (ur Linken) ſprechen heute von 
Verdächtigungen und Verläumdungen, aber ſie ſind natürlich in einer 

eit der Gährung, die ſich nur mik der Periode vergleichen läßt, welche 
ie Ideen von 1789 zum Durchbruch brachte. (Heiferkelt) Hr. Rich⸗ 
ter bat es heute für gut befunden, die Ziele einer Partei, welche lebig⸗ 
lich ihre Intereſſen auf durchaus ſachſichem Bo den verfolgt, nämlich 
die Agrarier zu verdächtigen. Ich muß ſeinen Angriff entſchieden zu⸗ 
xückweiſen. Ich bitte Sie, die bona fides in den Beſtrebungen dieſer 


Verwaltungsgerichtsgeſetz vorgelegt. Die unmittelbaren Folgen 
dieſer Geſetzgebung waren aber andere, als das Bepürfniß, fie 
nun ſofork auf die weſtlichen Provinzen auszudehnen. Es 
müßte vielmehr die dringende Aufgabe der Regierung fein, 
vor allen Dingen diejenigen Anſprüche zu erfüllen, welche jene 
beiden Geſetze dort, wo ſie zunächſt erlaſſen waren, nothwendig 
erfordern. Dazu rechne ich diejenigen Geſetze, die ich noch in dieſer 
Seſſion vorzulegen gedenke. Wenn Sie immer davon ſprechen, als 
fürchte ich mich ſcheinbar vor der Durchführung dieſer Aufgabe, fo 


Derſelbe Geſichtspunkt war allein bei den Wablen für die Uirchliche 
Vermögensverwaltung maßgebend. (Sehr richtig! im Zentrum) 6 
haben das mit Recht auf jefaßt als ein großes Plebiszit in Gun 
Ibrer Biſchöfe, aber daſſelbe iſt gemacht mit denſelben Mitteln FT 
alle Plebiszite der modernen Geſchichte — der Meiſter hat die P. 
ausgegeben und die Menge hat Ordre parirt. Von techniſcher Det 
gung war nirgends die Rede und mir ſind viele Gemeinden 
in denen kein einziger Eigenthümer in den Kirchenvorfland ger 
worden iſt, ſondern nur beſitzloſe Leute. Ich bin kein prinzip 


* 
. 


: mögen Sie doch nicht vergeſſen, daß es wohl einer Anerkennung werth ] Gegner der Kreis⸗ und Provinzialordnung, ſondern bin ſchon vor dern 
Partei zu trennen von der Ungeſchick heit des Ausdrucks, in melden | if, wenn, nachdem im Jui erſt das Provinzialordnungs⸗ und Ver⸗ ren literariſch für die Grundſätze der Seldſtverwaltung thätig gene 2 
fie oft vertreten werden und der feit Jahren zur Verketzerung der J waltungsgerichtsgeſetz zu Stande gekommen, man ſchon im darauf J Aber jollen wir darum die Sache über das Knie brechen und ale a 5 
Partei herhalten muß. — Der Hauptzweck des v. Denzin'ſchen Antra⸗ folgenden Januar die vollſtändigen Provinziallandtage hat, daß dieſe J Einführung in alle Provinzen defretien? And wenn Sie eine ind“ de 
ges iſt die Reviſion des Aiticngefeges. Die Ausſchreitungen auf dem | ihre Hauptaufgaben erfüllt haben, daß die Dotationen vertheilt find J dehnung dieſer Geſetze abſolnt wollen, warum dann nicht auf Hager, And 
Sehtete des Eiſenbahn⸗Konzeſſtonswefens find harmlos gegen die Miß⸗ [und die ganze im Juli begonnene Geſetzgebung im Januar bereite ver und Heſſen, ſondern gerade auf die rovinzen, in denen die weig de 
Pal zu denen das Aktienzeſetz Veranlaſſung gegeben hat. (Wider- ausgeführt iſt. Das nehmen Sie fo ruhig als ſelbſtverſtändlich hin; | bältniſſe hierzu äußerſt ungünſtig find. Selbſt bei der Einfibrgeaue r, 
pruch links) Das Aftiengefeg iſt die Leiter, auf der jeder Unberufene ] wir find eben an prompte Verwaltung gewöhnt, aber was das für | die älteren Provinzen haben die Selbſtverwaltungsgeſetze viele Ge Moe 


hier und im anderen Hauſe gefunden und ſelbſt ihre Freunde k 
den günſtigen Erfolg nicht mit abfoluter Gewißheit vorausfagen, 
rum wollen Sie mit der Einführung in die neuen Provinzen nicht nos 
ein Jahr warten? Sie werden ſonſt der Zukunft dieſer Provinz 
ſchlechten Dienſt leiſten, ſelbſt bei dem Vertrauen des Miniſters 
die Elemente des Kulturkampfs Herr werden zu können. Die Wahl 


in Räume geſtiezen iſt, wo er ſich ungeſtraft mit dem Schaden ande⸗ 
rer bereichern konnte; das Aktienweſen iſt das Gebiet, auf dem ſich 
Legalität und Moral nicht decken und deshalb erfordert es die Wohl⸗ 
fahrt des Landes, ſolchen Zuſtänden ein Ende zu machen 

Perſönlich bemerkt Abg. Las ker auf die Anfpielung des Vorred⸗ 
ners von dem tragiſchen Geſchick, welches ihm der ausſchließlichen Be⸗ 
rückſichtigung konſerpativer Namen begegnet fein ſoll, daß er jede 
Beſchwerde, die an ihn gelangt fei, an die Kommiſſion abgegeben habe. 
Wenn der Bericht demnach ſo ausgefallen ſei, wie er vorliege, ſo 
müſſe es der Beurtheilung eines Jeden üßerlaſſen bleiben, oh er 
1 tſache auf myſtiſche oder natürliche Gründe zurückfüh⸗ 

(= 

Ang. Richter (Hagen) (perſönlich): Den Vorwurf, ohne Grund 
eine Partei Aidol diele Babes angegriffen zu haben, weiſe ich 
zurück. Die Partei der „Steuer- und Wirthſchaftsreformer“ hat dieſes 
Haus in der nichtsnutzigſten Weiſe verläumdet. Ich will abwarten, 
re — hier den Muth haben wird, dieſe Verläumdungen zu 
ertreten. 

Abg. v. Below: Zur Vertretung der ſachlichen Momente bin 
ich ine eit bereit. 

8 


Arbeit koſtet, davon haben vielleicht die wenigſten von Ihnen 
einen Begriff. Es kam alfo darauf an, nach Erlaß jener beiden 
zuletzt genannten Geſetze der ganzen eben geſchaffenen Organiſation 
erſt Leben einzuhauchen, das leere Gebäude erſt zu bevölkern und 
1 0 A dich l Durch, 15 Same 1 15 ti 
eiſten, auch wir n gkeit zu ſetzen. an mu r - 1 
Bezirks⸗ und Provinzialräthe ein Feld u Thätigkeit ſchaffen, die [würden jetzt viel weniger liberal ausfallen als in einigen Jahren dee 
Fele der Kreisausſchüſſe erweitern und vor Allem dem Ver⸗ die liberale Partei ift dort im Fortſchreiten begriffen, man darf a Fi 
Fibre Beſtrebungen nicht durchkreuzen durch die unzeitige Einführm 
2 e ee welche die gegneriſche Partei zu kr tige | 
geeignet find. a 
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ſtehen; und doch müſſen gerade ſie weſentlich das Gebiet der Thätigkeit 
ausfüllen, das für die Bezirks⸗ und Provinzialräthe gegeben iſt. Die 


auf die ganze Monarchie auszudehnen, weil jedoch die Anſchauum 
des Herrn v. Sybel, die geeignet find, die Verwaltungs Reformen 


Auſchauungen behaupten“ während die Bedenken des Herrn v. | 
auf reinen Theorien — wenn nicht auf Geſpenſterfurcht berni 
(Sehr wahr!) Herr v. Sybel hält uns nun entgegen, daß, wenne 
Ausdehnung der Verwaltungs » Reform auf die weſtlichen Probi N 
in die gegenwärtige Zeit der kirchlichen Kämpfe falle, dieſe 8 
feggebung viel weniger liberal ausfallen müſſe, als wenn fe} 
noch einige Zeit warte. Nun hat aber Herr v. Sybel felhtt w 
holt ausgeſprochen, daß man auf eine Beendigung des Kufturkam 
nicht in den nächſlen Jahren, ſondern erſt nach mehreren Dezen 
rechnen dürfe, wir würden alſo auf die liberale Geſetzgebung det 
kunft lange warten müſſen. Ueberdies bezweifle ich, daß ſich ein! 
geordnetenhaus finden könnte, welches mit Rückſicht auf ben ung 50 
Kampf die Selbſtverwaltungsrechte des Volkes zum Nachtheil d ab 
lichen Provinzen zu ſchmälern bereit wäre. ollte es in der ze er 
nothwendig fein, im Hinblick auf die aug nblicklſchen Zeitverbälln 
Uebergangsbeſtimmungen zu treffen, fo werden wir Sorge zu . 
wiſſen, daß die Rechte der Bevölkerung dadurch nicht geſchädigt w 

Der Herr Minifter ſagte, die Borlezung der gewünschten Gel 

würfe ſei phyſiſch unmöglich geweſen, da die Thätigkeit des Mi 

riums vollkommen durch die den Abſchluß der Verfaſſungsreform 
denden Geſetze ür die öſllichen Provinzen in Anſpruch genomme 

weſen ſei. ätte es ſich in der That nur um die Mahl 
entweder die Kreis- und Provinzialordnung für die westlichen 
zen oder das Kompetenzgeſetz. welches den Kompetenzen der Orga 
öſtl. Provinzen nach den neuen Verwaltungsgrundfägen regelt, 
Landtage vorzulegen, fo würde ich dem Miniſter darin beiſtimmen, 
es nützlicher geweſen, zunächſt in einem Theile der Monarchſe y 
Gebäude der Verwaltungsreform bis zum Schlußſtein zu voll ben! 
als einen Theil der Geſetzgebung auf andere Theile guszuden i 
denn tft das Syſtem erſt in der eingeſchlagenenen Richtung spe 
das Kompetenzgefeg abgeſchloſſen, fo tft deſſen Beſtand geg Mil, 
Verſuch einer reakltonären Strömung geſichert, während ander a 
die Ausdehnung auf die übrigen Theile der Monarchie nur eine a . N 
der Zett fein kann. Es iſt nämlich mit der Eriftenz des Stagtes Mund Fi 
Dauer abſolut unvereinbar, daß die Organiſation der Verwze en | 


und die Grundſätze, nach denen dieſelbe gehandhabt wird, 0 
verſchiedenen Landestheilen eine verſchiedene fei. Die Gel 15 BE 


aebung fo auffällig, daß das Haus wohl thut, zu dieſer Frage noch 
einma 


der ſie die 8 zu Stande gebracht im Einvernehmen zu 
bleiben, dennoch a8 n 
r 


ſchenken, daß ſie ihr eigenes Werk nicht im Stiche laſſen, ſondern mit 
allen Kräften zu vollenden beſtrebt ſein wird. e 


ſelbſt müßte bei einem ſolchen Zuſtand in's Stocken gerathen; 
geordneten der einzelnen Provinzen könnten ſich gar nicht 

einander verſtändigen. Wir ſehen dies ſchon ſetzt beiſplels 0 0 
der Berathung der Wegeorpnung, wo die Vertreter derjenit 5 N 


| 


miniſtertum nicht zu Stande gekommen Ich habe allerdings in ge- 
wiſſer Beziehung auf dieſe Berathungen eingewirkt und meine Mei⸗ 


vinzen, die die Selbſtverwaltungsgeſetze noch nicht haben, 
Hand und Fuß dagegen ſträuben, ihren bureaukratiſchen t 
diejenigen Befugniſſe einzuräumen, die wir den Selbimg Mi 
hörden bereitwillig zuſtehen. — Thatſächlich war aber die Aue N) 
gar nicht vor die angegebene Alternative geſtellt. Die En n un, 
der Kreis, und Pro binſiaſordnung für Rheinland, Weſifal 4 
Heſſen „ Naſſau find fertig ausgearbeitet und es wäre beigen 
rung ohne große Mühe möglich geweſen, neben den bis ge 1 
Vorlagen auch dieſe Entwürfe dem Haufe zugehen zu Lafer za 11 
wenn wir dann mit der Berathung derfelben in dieſer Seiz 
fertig würden, ſo wäre das Unglück nicht groß; ne in 
viel gewonnen, wenn durch die Vorlage jener Entwürfe Pen 
der Standpunkt des Abg. Sybel von der Regierung desavouſ agen, 
Aus dieſem Grunde empfeh e ich Ihnen die Annahme des ente ee 
durch welchen wir nicht den Anschauungen des Miniſtere ter © 
treten, wohl aber die Tendenzen abwehren, die von ande k 
gegen uns ankämpfen. (Beifall.) ’ pi 
Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. purch b 
Wort a 


erwarten konnten, hätte ſich die Regierun ſchlüſſig machen müſſen. 
Br a ern e ih © dee Bin 

nahme arlamentariſchen itigkeit in dieſem nter 
eine verhältnigmäßta kurze Zeit. Aber bei — Willen wäre ſie aus⸗ 


>» 


g. v. Shorlemer fonftatirt mit Bedauern, daß 
Annahme des Schluſſes den Mitgliedern des Zentrums das 
geſchnitten ſei. 1 das Won 
Als Mitantragſteller nimmt ſchließlich Abg. Ber ber Maio el 
um noch einmal die Annahme des Antrages mit derſelben 110 
die derſelbe früher gefunden, dem Haufe zu empfehlen. per Sele N 
Abg. v Sybel ängfilihe Bedenken gegen die Einflibrung er Hinw 
verwaltung in die weſtlichen Provinzen geäußert habe nner, daß 
auf die antiliberale Strömung des Volkes, ſo er 2 715 und 15 
Stimme der wirklichen Majorität unter allen Umſtänd le 
allen Wahlgeſetzen zum Durchbruch gelange. Die Mer ; in 
bei den letzten Wahlen beweiſe gar nichts gegen den An 41 6 
durch und durch katholiſchen Frankreich ſei in kürzeſter Zen t 
montane Majorität durch eine republikaniſche Aale el den 
Auch am Rhein zeige ſich an einzelnen Orten bere 9 zn and 
e 0 1 ale Ein Grun f fort 
eſorgniſſen liege alſo durchaus ni or. u 
Der tens Virchow wird hierauf mit fehr rohe en 
angenommen, (Gegen benfelben Rinne aufge u er als 
vativen nur die v. un , 1 er 
tagt ſich das Haus bis Donnerstag 11 Uhr. (Fortſetz na d 


berathung.) = 
oa 1 
Kongreß der Steuer - und Wirthſchaftsreſer 


inifter des Innern Graf zu Eule 0 
1115 e be eee 


ch 
genſtände die ſcharfen Gegensätze auszugleiche 
geeignet fei, daß man. fi gewöhnen Be A en 
men zu arbeiten, und daß die Wähler nich 
Vortteil verkennen würden, aus volitiſchen Rückſichten techniſch un⸗ 
qualifisiete Perſonen in die Selbſiverwaltungs » Behörden zu 
wählen. Man könnte hierin unter gewiſſen Berh 

Virchow Recht geben, aber in einem ampfe, in welchem fo ſcharf Ge, 


enſätze hervortreten, wie bei dem Kulturkampfe, da fällt j 23 | 
dann gewinnen, wenn fie zur Anwendung kommen. Aus dieſem Ge⸗ Rücksicht vor der politiſchen Ri S „ da fällt jede andere Berlin, 28. achſe“ 
18 0 rittweiſe vorgegangen und haben nach n Richtung. Sogar bei den ſtädtiſchen Kom⸗ . e geſtern f 
r | ycbvaßien if mir nict cin al betannt geworden, mo eine andere Diefer Kongreß, ſchon neulich angekündigt, wurde de e Zeilage) 


Frage beffimmend geweſen wäre, als die, ob klerttal, oß national Fortſetzung in der 


= 


* 139. Freitag, 


Vereinghauſe eröffnet. Anweſend waren etwa 300 Perſonen. 
d. d. Schulenbug⸗Beetzendorf begrüßte die Verfammlung mit 
Worten und ſchloß ſodann mit einem Hoch auf den Kaffer, in 
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Die Verſammlung 
ſodann ſofort zu ihrer Konftitutirung und wurde auf Antrag 
orff's Graf Udo zu Stolberg: Wernigerode zum Vorſitzenden, 
5 d. Schulenburg ⸗Beetzendorf zum erfien und Freitzerr 
ngen zum zweiten Bioehr fidenten gewählt. Zu Schriftfüh⸗ 
urden die Herren Niendorff, Dr. erege, v. Unruh, Schirmer 
us) Lehmann (Radomitz) und v Monteton ernannt. Nachdem 
ur Verdienſte des verſtorbenen Herrn v. Wedemeyer gedacht 
den, und die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen das 
Ben deſſelben geehrt, trat dieſelbe dann ſofort in die Berathung 
togramms reſp. Statuts. 3 1, welcher Berlin als den Vorort 
Vereimaung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer“ bezeichnet, 
auch eine Veränderung des Vororts zuläßt, wurde angenom⸗ 
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auf 
er bis jetzt überbürdete Grundbeſitz und die redliche Arbeit in 
erufszweigen entlaftet werden.“ Punkt 2 wurde in folgender 
ing vorgeſchlagen: 2 Beim Grundbeſitz, welcher Grund» [und 
udeſteuer und überdies noch Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer be: 
iſt die Doppelbeſteuerung zu beſeitigen. Die Befteuerung des 
einkommens ift von derjenigen des Renteneinkommens zu tren⸗ 
d letzteres zu einem entiprechend höheren Prozentſatz gegen das 
zur Steuer heranzuziehen. Dabei ſind geſetzliche Maß⸗ 
n zu treffen, welche den herrſchenden Steuerumgehungen 
eldkapitals einen wirkſamen Riegel vorſchieben.“ Hierzu lagen 
de vor. Baron v. Thüngen empfahl die Annahme des fol⸗ 
Antrages: „1. Es iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung aller 
n hinzuwirken, damit der bis jetzt überbürdete Grundbeſitz und 
iche Arbeit in allen Berufszweigen entlaftet werden. 2 Zu 
ehufe iſt eine gründliche Steuerreform in der Richtung 
gemeinen Einkommenſteuer unter Beſeitiaung aller übrigen di⸗ 
teuern zu erſtreben. Das fundirte Einkommen iſt entſpre⸗ 
höher zu beſteuern, als das nicht fundirte oder Arbeitseinkommen. 
die Steuerumge hungen des Geldkapitals find genügende Kaute⸗ 
uu ſchaffen. 3. Die Stempel und Taxen bei Beſitzveränderungen 
mmobilien und Hypothekenbeſtellungen find zu beſeitigen.“ Stadt⸗ 
rath Willmanns befürwortete folgenden in der Borber- 
ung beſchloſſenen Antrag als Alinen 1 dieler Poſition zu ſetzen: 
Doppelbeftenerung, welche in der Grund» und Gebäudeſteuer 
zu beſeitigen.“ Bei der Debatte vertheidigte Frhr. v Thüngen 
ntrag, der den Zweck verfolge, ſowohl für Nord⸗ als auch für 
iſchland eine gleichmäßige Beſteuerung zu erzielen. Herr Will⸗ 
efürwortete ſeinen Antrag, der eine allgemeine Regelung der 
verhältniſſe im Auge habe. Auch die folgenden Redner, die 
iendorff, E sner v. Gronow, Lehmann und v. Treskow⸗ 
olin, erklären ſich für den Willmanns'ſchen Antrag. Bei der 
eme wurde der Antrag des Herrn v. Thüngen abgelehnt, und 
bla Beſtimmung deſſelben: „Gegen die Steuerumgehungen des 
apttale find Sicherbeitsmaßregeln zu ſchaffen“ von der Verſamm⸗ 
Vorsenommen und dieſer Paſſus an Stelle des betreffenden Paſſus 
e eingefüzt; mit großer Majorität wurde dagegen der An⸗ 

dage eingefügt it großer Majorität wurde d der A 
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manns angenommen. 
Fun weiteren Verlauf der Sitzung gelangten noch folgende Punkte 
Mamms zur Annahme: Punkt 3 „Auf der Grundlage des 
[8 ſtehend, find wir gegen die Schutzzölle, behandeln jedoch 
Mezölle und Konſumtionsſieuer als eine offene Frage. Bei 
Uen und indirekten Steuern iſt ſtels darauf Bedacht zu 
de nicht beſonders ſchädlich auf einzelne Diſtrikte und 
nasſchichten einwirken. Die Einführung einer Börſen⸗ 
ner nach dem Werth, ſowie eine Beſteuerung der ausländi⸗ 
erthpapiere ſind dringend geboten.“ Punkt 4: „Im Eiſeabahn⸗ 
ft es nothwendig, daß an die Stelle des Aktienbeſitzer ein 
lebensſicherer Staatsbekrieb mit Beſeſtigung aller Differenzial⸗ 
eintritt. Punkt 6: „Das Aktiengeſetz vom 11. Juni 1870 bedarf 
urchgreifenden Reform. Insbeſondere find Schutzmaßregeln zu 
‚gegen die ſittlichen und wirthſchaftlichen Gefahren, welche die 
ende Verantwortlichkeit der Gründer und Vorſtände nach ſich 
Punkt 8: „Bezüglich der Gerichtsorganiſation iſt auf die Ein⸗ 
von Schöffengerichten für alle Zweige der Rechtspflege hin- 
Der ländliche Grundbeſitz ift von dem Zwange des römt⸗ 
8 tes zu befreien. Insbeſondere iſt ihm eine ſeiner Natur ent⸗ 
dre, Verſchuldungsform und ein den deutſchen Sitten entſprechen 
recht zu gewähren.“ 
der heutigen Sitzung, welche im Kaiſerſaal der Paſſage 
u wurde, und ebenfalls zahlreich beſucht war, führten wiede⸗ 
Dat Udo zu Stolberg Wernigerode und Graf v. d. Schulenburg⸗ 
N Buff abwechſelnd den Vorſitz. — Die Verſammlung trat in 
ere Diskuſſion des Status reſp. des Programms ein, auf 
kam ten die Verſammlung ſich konſtituiren wird. Punkt 5 des 
MMS lautet: Papiergeld und Banknoten auszugeben, ſo weit 
x rfniß ſich herausſtellt, gebührt allein der Reichsregierung 
des dolle des Reichstages; vie neue Reihe-Alttenbant ift in den 
Auf Reichs hinüberzuführen, ibre gemeinſchädlichen Privilegien 
beben“ Der Referent Dr. Perrot kann der Faſſung des 
nicht zuſtimmen und empfieh t, dieſen in folgender Form 
„Papiergeld auszugeben, gebührt allein den geſetzgebenden 
es Reiches. Die Banknoten Privilegien find zu beſeitigen“ 
A;“ kurzer Diskuſſion wird die Faſſung angenommen. Punkt 7 
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ne und Forſtdepartement vom Finanzminiſterium abgezweigt 
fe Minifterium für die landwiribſchaftlichen Angelegenheiten 
hun Werde." Der Referent Herr Elsner v. Gronom bittet 
est zu ſtreichen, da er nur einen Gegenſtand betrifft, der ein 
ſauches Internum iſt und nicht das geſammte Reich angehe. 

3 Juntt lung beſchließt demgemäß. 
en Ol lautet nach der Vorlage: „ES muß an allen Zeiten und 
der zepten bei der Geſetzgebung ernſthaft dafür geforat werden, 
owi liche Erwerb und die Arbeit ihren gedeihlichen Nahrungs⸗ 
N Diefer das, deutſche Volk feinen religiöſen Frieden wieder finde.“ 
def Punkt wird geſtrichen, nachdem der Referent Hr. Nien⸗ 
0 St ben befürwortet, die Herren Etsner v. Gronow und Graf 
Au dere Wernigerode ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen, 
nahme dieſer Belitton in das Programm ſtatt der beab⸗ 
arheit nur Verwirrung anzurichten geeignet ſei. 
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— Dem „Ku yer“ berichtet man aus Rom, daß der Papſt mit Rück⸗ 
fiht auf die außergewöhnlichen Verhältniſſe, in denen ſich die Katho⸗ 
liken der Diözeſen Poſen und Gneſen befinden, für dieſe beiden 
Dibzeſen das kirchliche Jubeljahr bis zum 1. Juli 
verlängert hat, wie dies berei s früher für Ruſſiſch⸗Polen ge- 
ſchehen war. Die Bedingungen des Jubiläums ſollen dieſelben blei⸗ 
ben wie früher. Der „Kuryer“ erinnert feine Leſer daran, daß die 
Jubiläumsbeichte nicht zugleich auch als Ofterbeichte bienen könne. 


r. Der Waſſerſtand der Warthe war von heute Nach⸗ 
mittags 2 Uhr bis 5 Uhr um 8 Zoll gewachſen und hatte eine Höhe 
von 14 Fuß 4 Zoll erreicht. Das Eis oberhalb der Walliſcheibrücke 
hatte ſich in Bewegung geſetzt und ſchwamm allmälig ab; oberhalb 
der beiden Schleuſen dagegen ſaß das Eis noch immer feſt und wurde 
dort mittelſt Pulver geſprengt. Die kleinen Leute aus den niederen 
Stadttheilen, die ihre Wohnungen haben räumen müſſen, ſind theils 
in dem ehemaligen Diakoniſſenhauſe auf der Zagorze, theils im ehe⸗ 
maligen Alumnat neben der Bernhardinerkirche untergebracht worden. 
Auch hat der Auktionskommiſſarius Katz am Sapiehaplatz eine Anzahl 
von Remiſen zu dieſem Behufe zur Dis poſition geſtellt. 

— In Angelegenheit der polniſchen Petitionen fordert der 
„Kuryer“ feine Landsleute auf, dieſelben ſchleunigſt nach Berlin zu 
ſenden, da die erſte Leſung des betreffenden Geſetzentwur fes ſchon am 
Sonnabend ſtattfindet. Bei dieſer Gelegenheit theilt der „Kuryer“ 
ſeinen Leſern die „erfreuliche Neuigkeit mit, daß am 27. d. Mts. in 
Berlin eine polniſche Volksverſammlung in Angelegen⸗ 
heit des Geſetzentwurfes über die Amtsſprache ſtatlfinden wird. 

—, Aus Jaroein ſchreibt man dem „Kuryer“. „Da der Propſt 
Rozanskt aus Görg (Kr. Pleſchen) zu Kozmin eine halbzährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe verbüßt, ſo wandte ſich Herr Hauptmann Mollard 
aue Gora aus eigenem Antriebe und auf eigene Hand an den Lande 
rath und den Oberpräſidenten und wirkte ſich die Erlaubniß aus, daß 
Propſt Fligier aus Panienka während der Abwefenheit des 
Propſtes Rözanzki die geiſtlichen Bedürfniſſe der Parochianen von 
Görg befriedigen dürfe. Mit dieſer Miſſion begab ſich Hauptmann 
Mollard zu Herrn Fligier indem er ihn bat den Nachbar zu vertreten. 
Propſt Fligier ſprach indeß ſein Bedauern aus, dem Vertrauen, das 
man in ihn ſetze nicht entſprechen zu lönnen und zwar in Folge Man⸗ 
gels einer bloßen Formalität, nämlich der Erlaubniß der vorgeſetzten 
geiſtlichen Gewalt. 

— Auszeichnung, Der „Staatsanzeiger“ theilt mit, daß dem 
Rittergutöbenger von Karsnicki auf Emden, Kreis Schrimm, 
die in Silber ausgeprägte Geſtütmedaille verliehen worden iſt. 

r In Betreff des Volksgartentheaters find zunächſt zwi⸗ 
{hen dem Beſitzer pefjelben und der Frau Theaterdirektor Schäfer 
Punktationen abgeſchloſſen worden, an welche die beiden kontrahtren⸗ 
den Theile eine Woche lang gebunden ſind; innerhalb dieſer Woche 
ſoll der eigentliche Kontrakt, abgeſchloſſen werden. Nach den Punkta 
tionen hat Theaterdirektor Schäfer eine beſtimmte Summe (wie man 
hört, 2400 Thlr) für das Volksgartentzeater an Pacht zu zahlen. 
Außer baulichen Einrichtungen, z. B. neue Treppenaufgänge zu den 
Tribünen, hat der Beſitzer die inneren Einrichtungen auf feine Koſten 
ausführen zu laſſen, dagegen z. B. die Logen auf den Tribünen ac. 
Theaterdirektor Schäfer. Der Buffetraum wird von dem Zuſchauer⸗ 
raum durch eine Zwiſchenwand geſchieden, und in dem Zuſchauerraum 
werben nur Sitzreihen aufgeftelt. Die Weitergewährung der kaiſer⸗ 
lichen Subvention an Herrn Schäfer iſt auf Grund der abgeſchloſſe⸗ 
nen Punktationen an betr. Stelle beantragt worden, und wird 
es von der Eniſcheidung hierüber abhängen, ob die Kaiſerloge im 
Volksgartentheater aufgeſtellt wird. Für 5 Winterahende reſervirt 
der Beſitzer des Etabliſſements zur Abhaltung von Maskenbällen ꝛc. 
das Theater für ſich. Im Garten ſollen, ſoweit die theatraliſchen 
Vorſtellungen dadurch nicht geſtört werden, Konzerte und event. in der 
bisherigen Weiſe Gartenfeſte ſtattfinden. Dies find, wie geſagt, Bid» 
her nur vorläufige Punktationen. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 23. d. M. waren 
2) Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch den Oberbürger⸗ 
meifter Kohleis, den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe Annuß, 
v. Chlebowski, Sam. Jaffe, Dr. Loppe und Rump vertreten — 
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, verlas der Vorſitzende, 
Yuftizrath Pilet, ein Schreiben des Stadtraths Kaatz in welchem 
derſelbe feinen Dank für die ihm bei Gelegenheit ſeines 25 jährigen 
Dienſtjubiläums ſeitens der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften erwieſene 
Theilnahme ausſpricht; die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung 
werde ihm als Lohn für feine der Kommune  geleifteten ſchwachen 
Dienſte gelten, zugleich aber werde fie ihm ein Sporn fein, auch 
fernerhin feine Kräfte dem Intereſſe der Stadt zu widmen. — Nach 
einer Mittheilung des Magiſtrats bat der bisherige 3. deutſche ordent⸗ 
liche Lehrer an der ſlädtiſchen Realſchule Dr Holfeld, zum 1. April 
d. J. einen Ruf nach Guben erhalten. Um die durch das Ausſcheiden 
deſſelben entſtandene Lücke auszufüllen, iſt die proviſoriſche Verwal⸗ 
tung einer ordentlichen Lehrerftelle an der Realſchuſe gegen ein Ges 
balt von 1950 M. und einem Wohnungsgeld uſchuß von 432 M. dem 
Schulamts⸗Kandidaten Guſtav Opitz übertragen worden. N 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben bei 
Tit. XII. Nr. 9 (Löhne für Feuer Nachtwachen) berichtet Kaufmann 
Sal. Löwinſohn und wird gemäß dem Antrage deſſelben die 
Mehrausgabe bewilligt. 

Die Angelegenheit der Legung von Granitplatten 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte (von der Friedrichs⸗ zur 
Müblenſtraße) war bereits in der vorigen Sitzung durch den Kaufmann 
Pelteſohn zur Sprache gekommen, indem derſelbe mittheilte, daß der 
Magiſtrat, trotzdem die Verſammlung ſchon mehrmals die Koſten für die 
Trottoirlegung verweigert hatte, neuerdings Trottoirplatten dort hat an⸗ 
fahren laſſen; ſeitens des Vertreters des Magiſtrats war damals die Erklä⸗ 
rung abgegeben worden, es würden die Koſten für dieſe Trottoir⸗ 
legung aus dem Ordinarium gedeckt werden, ſo daß es demnach einer 
befonderen Bewilligung ſeitens der Verſammlung nicht bedürfe. Kauf 
mann Löwinſobn, welcher über dieſen Gegenſtand in Abweſen⸗ 
heit des Kaufmanns Pelteſohn berichtet, macht gegen die Ausführung 
des Magiſtrats geltend, daß in der Ausgabe des Kämmereikaſſen Etats 
nirgends ein Poßen für Troltoirlegung ausgelegt ſei (unter Tit. XV 
des Etats pro 1875 und Tit. VI des Etats pro 1876 nur zur Unter⸗ 
haltung des Pflaſters auf den Straßen und Plätzen, der Wege, klei⸗ 
neren Brücken und Rinnſteinbrücken, Barrieren und Uferheſefſigungen), 
und daß, wenn die Koſten der Trottoirlegung auf dem Neuftädtiichen 
Markte aus dem Ordinarium beſtritten werden ſollten, dieſer Betrag 
anderen Zwecken entzogen werden müſſe. Da die Verſammlung es 
nicht billigen könne, daß etwas, womit ſie nicht einverſtanden ſei und 
wofür ſie ausdrücklich die Mittel verweigert habe, vom Magiſtrat 
auf Umwegen doch durchgeſetzt werde, fo fielle er den Antrag, die 
Verſammlung möge den Magtiſtrat erſuchen, von der Trottoirlegung 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt Abſtand zu nehmen. Dieſer Antrag 
wurde faſt einſtimmig angenommen. £ 

Ueber die Beantwortung der Notaten, welche hei 
Gelegenheit der Entlaſtung der Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1870 
gezogen worden find, berichtet Kaufmannn Roſenfel d. In Betr. 
einiger von dieſen Notaten wird beſchloſſen, die Angelegenheit der 
Rechtskommiſſion zur Begutachtung zu unterbreiten. 

In Betreff der Erſtattung de 
Schweine, in denen Trichinen gefunden 
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nichtet wird, berichtet Rentier Rehfel d. Der Verein der biefigen 
Fleiſcher zur Verſicherung gegen den durch das Vorkommen von Tri⸗ 
chinen entſtehenden Schaden hat an den Magiſtrat das Geſuch um 
Erftattung der Steuer gerichtet, und wird dieſes Geſuch vom Ma» 
giſtrate befürwortet. Obwohl Dr. Hir ſchberg ausführt, daß ein 
Theil der trichir öſen Schweine, das Fett, zur Verwendung gelange, 
erklärt ſich die Verſammlung doch mit der Erſtattung der ganzen 
Steuer einverſtanden. 

Der Regiſtrator a. D. Beyer hat an den Magiſtrat einen 
Antrag in Betreff des ESigenthums rechtes der Stadt 
Poſen an einem Theile der Buker Straße gerich⸗ 
fei, und führt hierbei aus, daß ein Theil dieſer Straße, welcher Eigen⸗ 
thum der Stadt Poſen geweſen, auf Rechnung der Kommune reaulirt 
und gepflaftert worden fe. Da nun in den letzten Jahren durch die 
Eiſenbahn Anlagen ein Theil dieſer Straße mit dem Pflaſter ver⸗ 
ſchwunden fei, und ein Theil des benachbarten Goldiſch'ſchen Grunde 
ſtückes enteignet werden ſoll, ſo möge der Magiſtrat dafür Sorge 
tragen, daß der Kommune Poſen entweder eine andere Verbindungs⸗ 
firaße überwieſen oder eine Eatſchädigung im Wege des Enteignungs⸗ 
verfahrens gewährt werde. Nachdem Rentier Rehfel d über dieſe 
Angelegenbeit Bericht erſtattet hat, führt Stadtrath An nuß aus, 
daß ein Theil der Straße durch die Eiſenbahnanlagen verſchwunden 
und dadurch die Kommune von der Verpflichtung der Unterhaltung 
dieſes Straßentheils entbunden ſei, und der Magiſtrat wegen des an⸗ 
deren Theiles im Wege des Expropriationsverfahrens die Entſchädi⸗ 
digung beantragt habe. 

Zum Vorſteher für den IV. Armenbezirk wird auf 
Vorſchlag des Buchhändlers Türk ſtatt des bisherigen Vorſtehers, 
Rentier Pade, der Gypsfiguren⸗Fabrikant Biagini gewählt; ferner 
an Stelle des Medizinal⸗Aſſeſſor Reimann, welcher nach ſeiner Wahl 
zum Stadtraih aus dem Kuratorium der Realſchule ausge⸗ 
ſchieden iſt, der Rechtsanwalt Mützel. — In den Waiſenrath wird 
ouf Vorſchlag des Kaufmanns Gerhard an Stelle des Tiſchler⸗ 
meiſters Neugebauer, welcher wegen Kränklichkeit die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt bat, der Kaufmann Bol. Leitgeder gewählt. — 
Der bisherige Schiedsmann für das FV. Revier, Kaufmann Tobias 
Braun, wird wiedergewählt. 

In Betr. des Verkaufs von Fiſchen und Cerealien 
auf den Wochenmärkten nach Gewicht theilt aus dem 
ſchriftlichen Referat des nicht anweſenden Kaufmanns Heimann 
Marcus der Vorſitzende Folgendes mit: Der Magiftrat hat im 
Einverſtändniß mit dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 7 Oktober 1874 mehrfach bei dem Polizeidirektortum den Erlaß 
einer Polizeiverordnung zu exwilken geſucht, laut welcher der Verkauf 
von Fiſchen, Cerealien, Kartoffeln auf den Vochenmärkten nur nach 
Gewicht erfolgen dürfe. Die Anträge des Magiſtrats ſind jedoch von 
dem Bolizeidireftorium abgelehnt worden, weil eine derartige Verord⸗ 
nung den geſetzlichen Beſtimmungen der Gewerbeordnung entgegen zu 
ſtehen ſcheint, überdies einer derartigen Beſtimmung der Umſtand ent⸗ 
gegenſteht, daß der ohnehin beſchränkte Raum der hieſigen Wochen⸗ 
marktsplätze für die Aufſtellung der nöthigen Waage⸗ Vorrichtungen 
keinen freien Raum übrig laſſe. Da jedoch nach den Ermittelungen 
des Magiſtrats in vielen anderen Städten bereits derartige Poltzei⸗ 
verordnungen beſtehen, jo wird der Magiftrat nochmals erſucht, auf 
den Erlaß einer ſolchen auch für die Stadt Poſen hinzuwirken. Der 
Magiſtrat hat hierauf nun erklärt, daß er einen Entwurf zum Erlaß 
einer Lokal⸗Polizeiver ordnung, betr. den Verkauf von Fiſchen und 
Cerealien auf dem Wochenmarkte nach Gewicht der Handelskammer 
zur gutachtlichen Aeußerung zugeſandt hat und nach deren Rückäuße⸗ 
rung den Erlaß einer Polizeiverordnung höheren Ortes erſtreben wird. 

Ueber den Antrag des Vorſtandes des Bürger» 
vereins, betr. die anderweitige Vertheilung des 8 . 
ſchlages zur Einkommenſteuer berichtet Kaufmann Sal. 
Löwinſohn. Bekanntlich hat der Bürgerverein an die ſtädtiſchen 
Behörden das Erſuchen gerichtet, daß die Kommunaleinkommenſteuer 
in der früheren Weiſe erboben werden möge, ſo daß die höher befleuer⸗ 
ten Stufen bis zu 4% pCt. ihres Einkommens herangezozen würden, 
während feit dem Jabre 1875 dieſe Stufen nur bis zu 3 pCt. ihres 
Einkommens veranlagt worden ſind. Da der Vorſtand des Bürger⸗ 
vereins vom Magiſtrat in dieſer Angelegenheit bisher keinen Beſcheid 
erhalten hat, fo richtet derſelbe an die Stadtverordnetenverſammlung 
die Anfrage, welche weiteren Schritte dieſelbe in dieſer Angelegenheit 
gethan habe. — Kaufmann Löwinſohn führt aus, daß der Zu⸗ 
ſchlag von 20pCt. zu der Kommunaleinkommenſteuer nur dadurch nö⸗ 
thig geworden ſei, daß die oberen Steuerſtufen von 4% auf 3 pCt. 
berabgeſetzt worden ſeien. Es ſei dies mit Hinweis auf das raff 
Miniſterial⸗Reſkript geſchehen, doch habe daffeibe keine bindende Kraft. 
Da der Antrag des Bürgervereins gerechtfertigt ſei, ſo möge der Zu⸗ 
ſchlag nur von der 13 Stufe ab erhoben, die unteren Stufen dagegen 
von demſelben befreit bleiben. Er ſtelle demnach den Antrag, der Ma⸗ 
giſtrat möze die Angelegenheit rechtzeitig in Erwägung ziehen, damit den 
Wünſchen des Bürgervereins, dem der Magiſtrat einen Beſcheid zu⸗ 
gehen laſſen möge, bei der Etatsberathung pro 1877 Rechnung getra⸗ 
gen werden könne. — Bürgermeiſter Herſe führt hingegen aus, daß 
nur die Stadtverordnetenverſammlung und der Magiftrat die lompe ⸗ 
tenten Organe ſeien und daß Anträgen von fo prinzipieller Bedeu⸗ 
tung aus Privatkreiſen hervorgehend, ſeitens des Magiſtrats keine 
Berückſichtigung und kein Beſcheid zu Theil werden könne, da ſolche 
Anträge ih möglicherweiſe dann außerordentlich häufen würden. Anders 
ſtehe die Sache, wenn ein Antrag, welcher von Kreiſen außerhalb der 
fläbtiſchen Körperſchaften geſtellt worden ſei, von der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung zu dem ihrigen gemacht werde; dann werde ſich der 
Magiſtrat ſtets mit einer derarligen Angelegenheit beſchäftigen. In 
der vorliegenden Steuer-Angelegenheit haben die beiden kompetenten 
ſtädtiſchen Organe übereinſtimmend ihre Beſchlüſſe gefaßt, und werde 
demnach der Magiſtrat einem Vereine oper einem Privaten auf eine 
Beſchwerde oder einen Antrag in dieſer Angelegenheit keinen Beſcheid 
zu Theil werden laſſen. Der Magiſtrat ſei der Anſicht, daß es ſich, 
nachdem erſt vor einem Jahre die Art der Kommunalbeſteuerung ge⸗ 
ändert worden ſei, nicht empſehlen werde, ſchon jetzt an eine ſo bren⸗ 
nende Frage beramzutreten, zumal eine Kommunalſteuer Geſetzgebung 
bevorſtehe. — Kommerzienrath B. Jaf fe weiſt darauf hin, daß nach 
der Geſchäftsordnung Anträge, welche von Kreiſen außerhalb der 
Verſammlung eingehen, einer Unterſtützung von 5 Mitgliedern dieſer 
Verſammlung bedürfen, und beantragt demnach die Feſtſtellung dieſer 
Unterſtützung. Nachdem dies geſchehen, führt Kommerzienrath Bernh. 
Jaffe Folgendes aus: z 

Er wolle nicht verkennen, daß das Aufgeben der Brogreffion in 
der Kommunaleinkommenſteuer einen Fehler enthalten babe und nicht 
erforderlich geweſen wäre, wenn die Kommunal vertretung nicht feiner 
Zeit bierfür die Genehmigung zu einer reglementariſchen Aenderung 
don ziemlich untergeordneter edeutung hätte eintauſchen wollen. 
Fühlbar ſei dieſe Neuerung vorzugsweiſe durch den Umfand gewor⸗ 
den, daß die mittleren Steuerklaſſen gleichzeitig einige Erhöhung er⸗ 
fuhren und zufällig in derſelben Periode die Klaſſenſteuer eingeführt 
wurde. In den Sätzen, in welchen die Progreſſion hierorts zur An⸗ 
wendung kam, konnte man dieſelbe, wie man auch ſonſt zu dem Grund⸗ 
ſatze der fortſchreitenden Skala fi verhalte, als eine innerhalb des 
engeren Kommunalkreiſes ſich volgiehende Kompenſation für einzelne, 
mehr den begüterteren Klaſſen zu Gute kommende ftädtifche Leiſtungen 
betrachten. Dieſelbe wieder einzuführen, begegne kaum zu befeitigen- 
den Schwierigkeiten, da der Finanzminiſter eine beſtimmte Poſikion 
gegen die Progreſſivſteuer in Kommunen eingenommen habe, es auch 
bekanntermaßen etwas Anderes ſei, eine Steuer, die feit langer Zeit⸗ 
dauer nach beſtimmter Norm erhoben werde und fo zu einem gewiſſen 
Ausgleich der Intereſſen geführt habe, regelmäßig fortzuerheben oder 
nachdem fie zwei Jahre hindurch weggefallen fei, wieder einzuführen. 
Indeß balte er doch die Sache für fo wichtig, daß fie zunächſt zu einer 
Kommiſſions⸗Beſprechung zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
angethan ſei, ſchon in Rückſicht auf die von dem Herrn Magiſtrats⸗ 
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Dezernenten angedeutete allgememeine geſetzliche Regelung des Kom⸗ 
munalſteuerweſens, die indeß bei der großen Schwierigkeit, welche dieſes 
Feld der Steuergeſetzgebung darbiete, freilich wohl nicht fo nahe be⸗ 
vorſtebe. Zu hoffen ſei, daß der Magiſtrat in die borgeſchlagene 
gemeinſame Erörterung einzutreten nicht verweigern werde. 

Der Antrag des Kommerzienraths B. Jaffe, der Magiſtrat möge 
erſucht werden, in eine gemiſchte Kommiſſion zur Berathung dieſer 
Angelegenheit mit der Verſammlung einzutreten, wird darauf an⸗ 


genommen. 
Ueber die tauſchweiſe Erwerbun des Res 
tabliſſements⸗ Reſtgrundſtücks St. Martin Nr. 


190/191 gegen einen Theil des Kämmereihofes am Kämmereiplatze be 
richtet Maurermeiſter Heffelbein. Danach bat der 11085 ſich 
mit per Hergabe des Netabliſſements⸗Reſtgrundſtücks zur Ergänzung 
des für den Schulhausbau zwiſchen der Töpfer⸗ und der St. Markins⸗ 
firage erforderlichen Platzes einverſtanden erklärt, wenn die Stadt 
Poſen dafür einen anderen geeigneten Platz zur Errichtung eines Ge⸗ 
bäudes für das Aichungsamk bergiebt Ein folder Platz iſt nun aus 
findig gemacht worden, und zwar auf dem Kämmereibofe hinter den 
neuen Brodbänken. Die Sache iſt inſofern für die Kommune durch⸗ 
aus vortbeilhaft, als fie 88 Quadratrutben empfängt und nur 31 her 
giebt. Der Referent beantragt die Einfegung einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, welche über dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung Be: 
richt erflatten fol Die Verſammlung erklärt ſich biermit einverſtan⸗ 
den, und wählt in die Kommiſſion die Herren Feckert, Heſſelbein, 
Gerftet als Mitglieder der Baukommiſſion; Salomon Wwinſohn, 
Kommerzienrath Bernh I.ffe, Wild Kantor owier als Mitglieder der 
Finamkommiſſion; Türk, Rakowski, Dr. Hirſchberg als Mitglieder 
der Schulkommiſſion. 

Für die beiden fädtiſchen Lehrer Marcus und Waſzynski, 
deren Gehalt pro 1876 nicht entſprechend der Gehalls kala aufgebeſſert 
wo den iſt, wird auf Antrag des Magiſtrats eine Remuneration von 
ie 75 Mark bewilligt. — Für den in der Steuerkaſſe auf 
genellten Kaſſenſpind wird ein doppelter Verſchluß, 
durch den Rendanten und den erſten Buchhalter als genügend erachtet, 
ſo daß demnach ein dritter Verſchluß durch den zweiten Buchhalter 
nicht erforderisch iſt — Ueber die Entlaflung der Rum fortſchen 
Suppenfonds⸗ Rechnung pro 1865/66 — 1873/74, über 
die Spar“ und Pfandleihkaſſen⸗ Rechnung pro 
1871 und 1872 berichtet Kaufmann Wild Kantorbowicz, und 
wird demgemäß, vorbehaltlich der Erledigung der gezogenen Montita, 
die Decharge ertGeilt: 


D Oftrowo, 22. Februar. [Landwehrverein. 
künbtate Volksverſammlung.] Am Sonntage hielt ver hie⸗ 
ige Landwehrverein, der bereits über 300 Mitglieder zählt, unter dem 

orſitz ſei es Vorſtehers, des Kreisgerichts⸗Ralh Herrn Hauptmann 

einrich, eine Generalverſammlung ab, wobei neben andern zur 

ıledigung gekommenen Vereinsangelegenbeiten auch ein neuer Ren⸗ 
dant an Stelle des verzogenen bisherigen Kaſſenführens gewählt wurde. 
— Künftigen Sonntag, den 27., wird hierlelbſt eine katholiſch-polniſche 
Vollsverſammlung, die erſte im hieſigen Kreiſe, im Saale des Lange⸗ 
ſchen Hotels abgehalten werden. 

O Rawitſch, 23 Februar. [Abiturientenprüfung. 

Handwerkerverein.] Am vergangenen 


Ange⸗ 


die mündliche Abiturienten prüfung in der hieſigen Realſchule ftatt 
Von fünf Kandidaten traten zwei zurück, während drei das Examen 
beitanden. Dieſelden wollen ſich dem Studium der Medizin reſp. der 
Naturwiſſenſchaſten widmen. — Der diesjährige Abſchluß der Spar⸗ 
kaſſe weiſt eine Vermehrung der Einlagen um 19 197 M. gegen das 
Vorjahr nach, wodurch dieſelben auf 131,524 M. geftisgen find. Dieſe 
Erhöhung der Einlagen hat jedoch keineswegs in einer erhöhten Spar- 
fähigkeit ſondern in dem Mißtrauen gegen alle Anlagepapiere feinen 
Grund, wie ſich deutlich daraus ergiebf, dag in dem güuſtigen Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1872 die Einlagen ſich um 1296 Thlr. verringert hatten, 
während fie 1874 um 8146 Thlr. gefliegen find. — Die 
obligatoriſche Fortbildun sſchule erregt noch immer wegen des 
an Wochentagen ſtaufindenden Unterrichtes die Unzufrieden ⸗ 

der bieſigen Handwenrksmeiſter. und haben dieſelben 
bei dem Magiſtrate beantragt, den Unterricht auf den Sonn⸗ 
tas zu verlegen. Ueber dieſen Gegenſtand bielt am Montage Er 
ſchermeiſter Sprotte im Handwerkerverein einen eingehenden Vor⸗ 
trag, indem er die Bortbeile dieſer Schule für den Gewerbeſtand her⸗ 
vorhob, die bieſigen Verhältniſſe unparteiiſch beleuchtele und mit war⸗ 
men Worten zur Verſtändigung räth. Auf ſeine Veranlaſſung wird 
ein Komite der Meiſter mit der Schuldeputation in direkte Verband: 


lung kreten, um einen Ausweg zu finden, auf dem die Zwecke der 
Schule erreicht werden können, ohne die Rechte der Meifter zu beein 


trächtigen. 

A Neifen, 23. Febrnar. [Penſionirung.] Der bieſige 
katholiſche Lehrer und Kamor Herr Springer, der bereits 48 Jahre 
im Amte war und 45 Jahre in Reiſen wirkte, iſt nunmehr in feiner 
Eigenſchaft als Lehrer penſionirt worden, ſoll jedoch als Kantor noch 
weiter fungiren. Da der neugewählte Lebrer fein Amt erſt zum 
1. März hier antritt, ſo unterrichtet Herr Springer noch bis dahin. 


x Wreſchen. [Erkrankungen. Unglücksfall.] Der 
fo plötzich eingetretene Witterungswechſel macht ſich auch in anderer 
Weiſe ſchmerzlich fühlbar, indem er vielfache gefährliche Erkrankungen 
an den Athmungs Organen nach ſich zieht. Kinder wie Erwachſene 

t ahl an Diphteritis und Bronchytis mit nicht felten 
tödtlichem Erfolge. — Auf einem benahbarten Gute hat die Wirth 
[wafterin ſich die ſchon fo oft gerügte Unvorſichtigkeit zu Schulden 
kommen laſſen, die Ofenklappe zu zeitig zu ſchließen, naſſe Wäſche an 
den Ofen zum Trocknen zu hängen und ſich in demſelben Zimmer 


ſchlafen zu legen. Der Tod wurde ihr trauriges Loos. 


x Wongrowitz, 20. Febr. [Bildungsverein.] Es war 
entſchieden eim gluckucher Griff von Seiten des 89 des hieſi⸗ 
x Bildunzsvereing, diefen an die berliner Zentralgeſellſchaft für 

olksbildung als Köperſchaft zum Anſchluß zu bringen, um demſelben 
dadurch eine, wenn auch nur ſchwache Ausſicht auf eine günſtige Zu 
kunft zu eröffnen. Daß ein Bildungsverein bei uns nur kümmerlich 
und obne jede Ausſicht ſich friften kann, wird jeder zugeben, der ſich 
das Bild einer kleinen Kreisſtadt vergegenwärtigt, die zwar das Glück 
die Beamten der Kreisbehörden und ſogar auch eine Anzahl von 


Julius Keller aus B 


am 13 und 14 d. U zwei Vorträgen, die er 


Aue bielt, 


r dann geſchehen, wenn die ſog. beſſeren Stände ſich nicht vor 
Aurlidjtehen, fondern als Menſchen mit Hand an's Werk A 
Im zweiten Bortrage bat He. K die Bedingungen zum gewerblichen Auf⸗ 
biühen eines Ortes ſich zum Vorwurf gemacht. Dieſes Toema gab 
dim Redner Gelegenheit, auf die Zuſtände der kleinen Städte unferer 
Provinz ſpeziell einzugehen und durch die prakliſche Erfahrung, die 
ihm zur Seite ſteht, zu zeigen. Herr Keller deckte die Schäden unferer 
fog. beſſeren Stände auf, und in dieſem Urtheil war jedenfalls man⸗ 
ches Treffende. Vor allem ſtellte derſelbe drei Bedingungen zum gewerb⸗ 


lichen Aufblühen eines Ortes auf: die günſtige Lage, Kapital und Arbeit, 


letzteren ſedoch räumte der Redner den weitaus wichtigſten Pla 
ein, Aae ſich über die Bedeutung der Arbeitsleiſtung, über de 


geiſtigen und materiellen Mittel dieſe zu erhöhen und erhebt dieſelbe 
be etzt derart, daß er die beiden erſten Bedingungen faſt ent⸗ 
ehren zu können vermeint. Herr K. belegt dieſe ſeine Behauptung 
mit Beweiſen vou jedoch nur negativer Natur, während die 
Binnenſtädtchen unſerer Provinz durchweg pofitio beweiſen, daß 
ohne natürliche günſtige Lage und ohne Kapital auch die angeſtreng⸗ 
teſte Arbeit nichts ſchafft. Unbeſtritten dagegen iſt, daß ohne Arbeit 
und Anſtrengung binwiederum die anderen Bedingungen nicht viel 
nützten. Das Leben jedes Menfhen, meint der Reöner ganz richtig, 
ſetzt ſich aus einem ewigen Kleislaufe von Bedürfniß, Anfirengung 
und Befriedigung zuſammen. Die Anſtrengung darf nirgends fehlen, 
wenn Bedürfniß und Befriedigung regelmäßig vor ſich gehen ſollen. 
In Verfolg feiner Anſicht forderte Herr K. eine beſſere Erziehung, be⸗ 
fonderd des weiblichen Geſchlechtes und geißelte mit ſcharfen Aus⸗ 
drücken die bisherige verfehlte Erziehungsweiſe ſelbſt in den ſog. beſ⸗ 
ſecen Ständen, wo man an Alles denkt, nur nicht in der Tochter eine 
künftig tüchtige Hausfrau zu erziehen. Mit großer Ausführlichkeit und 
gam der Sachlage gemäß ſprach Herr K. über unſe n Handwerker⸗ 
und Arbeiterftand, entwarf ein getreues, zutreffendes Bild unſeres 
Hndwe ke meiſters, Geſellen und Burſchen, deckte deren liefe Schäden 
auf in Beziehung auf Uabildung, Gewerbsunkenntniß, ſchlechten Geiſt 
un) die Daraus nothwendig folgende eigene Schädigung. Der Redner 
tadelte auch erklärend den ungeſunden kaufmänniſchen Kredit, das un⸗ 
reelle Verfahren der Induſtriellen überhaupt, die mehr auf Schein als 
auf Sein geben, und in Folge deſſen das Ausland glückliche Reſultate 
thatſächlich erzielt. Zum Schluß empfiehlt der Redner die Gründung 
von Fortbildungsſchulen, Sparkaſſen, Vorſchuß⸗, Kredit, Konſum⸗, 
Rohftoff⸗ u f. w. Vereine. — Auf Anregung des Herrn K. knüpfte 
ſich an deſſen Vortrag eine kurze Diskuſſion über Mittel und Wege 
zu einer Fortbildungs'hule an. Da hatte Herr K. wiederum Recht, 
eng er behauptet, daß hier nur geſetzlicher Zwang heilſam wirken 
ann. 


— ARE EEE EBENE PSEEEEEEEE EEE EEESEEPERIEEEETEESBEEBEETER: 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—h— Poſen, 22. Februar. [Schwurgericht] Am Montag 
wurde nach der Verhandlung gegen Häusler und Genoſſen noch die 
Anklage gegen den Arbeiter Mathias Drzewiecki wegen ein⸗ 
fachen und ſchweren Diehſtahls im wiederholten Rückfalle 
und gegen die Arbeiterfrauen Aniela Drzewiecka und Thekla 
Tyranowska wegen Hehlerei verhandelt. Der Angeklagte, 
Arbeiter Johann Ty anowokt iſt inzwiſchen verſtorben. Drzewieckt iſt 
geſtändig in Gemeinſchaft mit dem verſtorbenen Tyranowski in der 
Nacht zum 30 September 1875 dem Maurerpolir Manthey in 
Sch werſenz drei Gänſe und der Wittwe Hilft eben daſelbſt zwei 
Gänſe geſtohlen und zu dem Zwecke des Diebſtabls bei Manthey zwei 
Latten aus deſſen Hofzaune gebrochen zu haben. Die Frau Ty ranowska 
geſteht zu, daß ſie von dem Vorhaben ihres Mannes, Gänſe zu ſtehlen 
g: wert bätte, und daß fie, nachdem Drzewicckt und Tyranowski mit 
den Gänſen nach Haute gekommen wären, eine Gans geſchlachtet und 
gekocht hätte. Auf Grund des Verdikts der Geſchworenen, welches 
alle drei Angeklagten, und zwar den Anzeklagten Drzewieckt 
ohne ihm wildernde Umſtände zuzubilligen, für fh u dig erklärt, er- 
kannte der Gerichshof gegen Mathias Driewiecki auf eine 
Zuchthausſtrafe von drei Jahren, dreifährigem Ehrver⸗ 
Inft und Zuläſſigkeiftvon Polizeiaufſicht, gegen Aniela 
Drzewiecka auf zwei Monate und gegen Thekla Tyra⸗ 
uowska aufeine Woche Gefängniß. 

Die auf geſtern anberaumte Berbandlung gegen die Johann 
und Urſula Kulcenty' ſchen Eheleute und gegen den Arbeiter 
Auguſt Tiſchler wegen Betruges und Urkundenfäl⸗ 
chung mußte ausfallen, weil der Hauptangellagte Johann Kulcenty 
flüchtig geworden ift. 5 8 

Heute lag die gegen den Maurer Adolph Jawinski aus 

Kıesin wegen vorſätzlicher Branbſtiftung erhobene Anklage den 
Geſchworenen zur Entſcheidung bor. Die Anklage baſirt auf folgenden 
Umſtänden. Der Förſter Theophil Zielinski bewohnt in Ne 
un Abbau ein Fon ſtetabliſſement, genannt „Schützenwinkel“, welches 
aus dem Wohnhauſe und den zugehörigen Wirthichaftegebäuden beſteht. 
Zu den letzteren gebö te auch eine alte aus Holz gebaute und mit einem 
Ziegeldach verſehene Scheune, neben welcher ſich ungefähr zwei oder 
drei Fuß entfernt ein dem Hülfswärter Mielke gehöriger Schober 
befand, welcher 4 Fuder Roggen enthielt und bis an das Dach der 
Scheune reichte, ohne baſſelbe jedoch direkt zu berühren In der 
Scheune befanden ſich 11% Scheffel geernteter Roggen im Werthe von 
ca. 200 Thlr, 5 Fu der Gerſte im Werthe von 70 Thlr und 3 Fuder 
Erbſen im Werthe von 30 Thlr., der geſammte Vorrath des Förſters, 
welchen derſeibe nicht verſichert hatte. Am 16. September 1875 Vor⸗ 
mitta ns 8% Uhr brannte die Scheune und der dem Mielke gehörige 
Schober gänzlich ab Das Feuer wurde zuerſt an der unteren der 
Scheune zu liegenden Seite des Mielke'ſchen Roggenſchobers geſehen 
und konnte demſelben trotz der bald angewandten Löſchunge maß kegeln 
kein Einhalt geikan werden. Für die Behauptung, daß der Ange- 
\agte das Feuer vorſätzlich angelegt habe, führt die Anklage eine 
Reihe von Jabizien ne von weichen hervorzuheben find, daß der Ans 
geklagte ſchon zweimal, das letzte Mal im September 1875, von dem 
Hüffswärter Mielke wegen Holzdiebftahls angezeigt worden und dem⸗ 
zufolge zur Strafe gezogen iſt und daß er in Bezug auf dieſe Denun⸗ 
station in Wronke in Gegenwart des Gensdarmen Duchale drohend 
gegen Mielke geäußert bat: „Na, die 4 Sgr. ſollen ihm leid thun.“ 
Ferner habe der Angeklagte, als nach Ausbruch des Feuers über die 
Brandurſache geiprochen wurde, geſagt: „Mit demſelben Maße, wie 
er mißt, hat man ihm wiedergemeſſen“ Die Anklage führt ferner zur 
Belaſtung des Angeklagten an, daß derſelbe eine halbe Stunde vor 
Ausbruch des Feuers am Orte der That geweſen ſei, indem er eine 
Se am Stricke führend und eine Pfeife rauchend auf das Gehöft des 
Förſters Zielinst. gekommen ſei, um die mitgeführte Ferſe zu dem Zic⸗ 
linskt'ſchen Stammochſen zu führen. Dies ſei aber nur ein Vorwand 
geweſen, weil Zielinski dem Angeklagten ſchon am 21. September er; 
klärt habe, daß er gar keinen Stammochſen ſondern nur ein einjähri⸗ 
ges Kalb befige Verkächtigend ſei ferner der Umſtand, daß der An⸗ 
gellagte der Wahrheit zuwider beſtreitet gewußt zu haben, daß der 
mebrerwähnte Roggenſchober ein Eigenthum des Mielke ſei. Endlich 
findet die Anklage die Art und Weiſe für den Angeklagten gravirend, 
wie berfeibe feine Vertheidigung führe, indem er die Urſache des 
Feuers auf F intenſchüſſe und auf Kartoffelfeuer, welche von Kindern 
auf dem Felde angezündet ſeien, zurückführe. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme, erklärte der Staatsanwalt v Dreßler, daß er weder 
Ausführungen zu machen noch Anträge zu ftellen habe. Der Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwaſt Dockhorn beantragt die Freiſprechung feines 
Klienten. Die Geſchworenen vermeinten die Schuldfrage und 
ſprach demgemäß der Gerichtsbof den Angeklagten von der Anſchuldi⸗ 
gung der vorſäslichen Brandſtiftung frei. 

—h— Poſen, 24 Februar. Vor der hieſigen Kriminalabtheilung 
gelangte heute die Anklage gegen die unverehelichte Julie Bal len- 
ſtäd t wegen Diebſfahl's zur Verhandlung. Dieſelbe hatte ſeit 
dem September 1874 bei dem bieſizen Kaufmann B K. in Dienften ge- 
ſtanden und währen dieſer Zeit die verſchiedenarligſten Waaren aus 
dem Geſcafte deſſe ben entnommen und dieſelben entweder in ihrem 
eigenen Nugen verwendet oder bei Verwandten depomirt oder ber- 
prändet. Die Anzeklagte halte Anfangs dei ihrer polizeilichen Ver⸗ 
nehmung und auch noch in der gerichtlichen Vorunterfuchung zuge⸗ 
ſtanden, EBD Toten in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weg⸗ 
genommen zu baben, widerruft aber in der heutigen Verhandlung 
ihr früheres Geſtändniß und erklärt, fie hätte mit ihrem Brodherrn 
in einem Liebes verhältniß geſtanden und der letztere habe ihr die bei 
ir aufgefundenen Waaren als Argastalent für ihre Gekälligkeiten 
geihentt WIE Zeuge waren erſchienen der Kaufmann B. K. und 
deſſen Kommis. Der erſtere giebt an, auf welche Weiſe er den Dieb⸗ 
ftahl entdeckt bebe und wie die Waaren gefunden ſeen Den Werth 
derſelben ſchätzt der Zeuge auf mindeſtens 9000 Mark. Schließlich ſiellt 
ee auf's Enlſchiedenſte in Abrede, daß er der Angeklagten die 
Wagren rg babe. Der Zeuge, Kommis S., bekundet, daß ihn 

ie Angeklagte einmal veranlaßt habe, eine falſche Rechnung auszu⸗ 


A 


ſtellen und erklärt, daß die Angeklagte bei dieſer Gelegenheit mie 
ausgeſehen habe, als wolle ſie nur einen Scherz machen. Das 
war nämlich von der Angeklagten behauptet worden. 0 
anwalt Heinemann beantragte die Angeklazte mit einem 
Gefänguſß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer zu beſtrafen. Nach längerer Se der Ge 
nochmals zurück und erklärte der Vorſitzende, Kreisgerichtsrath Muß 
ler, daß er auf Grund des Beſchluſſes des Gerichtsbofes dem Laus, ee 
mann Herrn B. K die ganz beflimmie Frage vorlegen müßte, o chen 
ſelbe mit der Angeklagten, wie dieſe behauptet babe, in geſchlechtli Ai 
Verkehr geſtanden habe Er müſſe dabei bemerken, daß der Zeuge it 
verheiratheter Mann jede Erklärung ablehnen könne, weil er nich 
gezwungen werden dürfe, eine Au. 5 zu machen, welche ihn ſelbſt 157 
einem ungünfligen Lichte darſtellte. er Zeuge erklärte darauf, gt 
er eine Auskunft über die ihm vom Gerichtshefe vorgelegte Fraß 
verweigere. Darauf zog ſich der Gerichtshof nochmals zurück ut le 
i 


erkannte nach kurzer Berathung die Angeklagte des Diebſtabls füt r 
ſchuldig und beſtrafte dieſelbe mit 3 Monaten Gefängnik PN 
Liegnitz, 20 Februar In der am 18. P. flaltgebabten Siena fe 
des Schwurgerichts wurde, wie der „Anz.“ berichtet, wider den“ 
Rechtsanwalt und Notar Heinrich Guſtav Göhlich 15 Op 
Lüben wegen wiederholter einfacher Unterſchlagung, wiederholter Un Fit 
terſchlagung amtlich empfangener Gelder und falſcher Beurkund 
als Beamter verhandelt. — Angeklagter war ſeit 1870 Redtsand 16˙ 
und Notar in Lüben. In letzter Zeit batten ſich in feiner Geihäll Fr N 
verwaltung bedeutende Unregelmäßigkeiten und große Unordn 1 alt 
blicken laſſen ond eine im Jagre 1875 bei dem Angellonſer 57 
vorgenommene Nachreviſion feiner Akten, ſowie die in Folge 8540 0 
Reviſion weiter geſchehenen Ermittelungen lieferten hauptſäch 
das Material der heute gegen den Angeklagten erhobenen Anklage. m: 
feibe legt ihm 5 einfache Unterſchlagungen, 11 Unterſchlagungen let U 
lich anvertrauter Gelder und 12 falſche Beurkundungen als Beam 
zur Laſt. bekennt ſich der 
gungen im Betrage von 4380 Thaler ſchuldig, als ver, 
biefüe angedend, daß er ſich in ungünſtigen Vermögenenſee un 
bältniffen befunden hade, weiſt aber die anderen Anklagepun er 
zurück. Jeder Notar bat innerhalb 14 Tazen vom Tage 01 a 
N12 


Angeklagter einfachen Unte ei der 


Aufnabme eines Aktes den erforderlichen Stempel zu verwenden u 
die Ausfertigung unter Beifügung feines Amtsſiezels und feine 
Unterſchrift das Datum der Verwendung des Stempels zu fegen — N 
in der Urſchrift erſichtlich zu machen, wann der Stempel were 
und die Ausfertigung extradirt worden iſt. Die Anklage behaupte 
daß der Angeklagte in 11 Fällen Gelder, die er von den Vertr * 
ſchließern zur Löſung des Stempels erhalten, nicht hierzu, ſondefen, 
ſeinem Nutzen verwendet, daß er zur Verdeckung dieſer Unterf — 
gungen in der Urſchrift in neun Fällen die rechtzeitige Verwen 
des Stempels atteſtirt und endlich in drei Fällen das Datum 140 


Stempel⸗Kaſſation auf ein früheres Datum zurückdatirt habe. . 
klagter räumt nun zwar ein, von den empfangenen Geldern nicht reg, 
zeitig Stempel gelöſt, ſondern ſie für ſich verwendet zu haben, will ab 1 
dieſe Gelder nicht als in amtlicher Eigenſchaft empfang n, ſondern , 
Koſten betrachtet haben, über welche er daher freie Verfügung gebabt Een 
Er will ſich ferner auch durch die falſche Beſcheinigung in den Urſchriſ de 
über die rechtzeitige Verwendung der Stempel und die Aushändigun e 
ver Ausfertigungen keiner falſchen Beurkundung ſchuldig gem rs 
baben, da er gewobnbeitsmäßig diefe Beſcheinigung ſtets ſofort ie 
Aufnahme eines Vertrages niedergeſchrieben und hierin nur No (dt 
über die Höhe des zu verwendenden Stempels oder die Perſon, af 0 f N 
i 
1 


ch c e 
thidiger beantragt nur bhinſichtlich der einfachen Unterſchlagunm, ui | 
Bejahung der Schuldfrage, jedoch unter Annahme milbernder u 580 
ſtände, die er in dem offenen Geſtändniſſe des Angeklagten Yo, 
feinen ungünſtigen Vermögensverhältniſſen u finden meint, 36 
züglich der übrigen Anklagepunkte beantragte er Freiſprechung. 
Geſchmorenen erkannten den Angeklagten 5 einfacher Unterſchlagunge 
unter Annahme mildernder Umſtände, 11 amtlicher Unterſchlagung) 
und 3 falſcher Beurkundungen für ſchuldig, dagegen 9 falſcher Du 
urkungen für nicht ſchuldig und verur t heilte der Gerichtsbef in IR: 
Angeklagten zu zwei Jahren Gef ͤkngniß und zwei Jab N 
Ehrenverluft. ; 4 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Ausbildungs methode des pre lege 
Exerzterreglements für die Infanterie oder das Ertl, I 
der Infanterie als unmittelbare Vorbereitung für die kriegeriſche % TH 
wendung. Unter Berückſichkigung der Abänderungen des Eren N 
reglements vom 8 Juli 1875 für die Praxis dargeſtellt und erlännr IN 
von Tellen bach, Oberſtlieut im fr. Miniſt. und Portege l IN 
Geb. Kr.-Ranziei. 15% Bogen, ar. 8, geb. Preis 3 60 Mk. 4 
Verlag der Königl. Geh. Ober Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Erersir-Reglemeni ſchreibt die Art und Weiſe vor, wie die In an fi 
ausgebildet werden ſoll. Wichiige Andeutungen hierüber finde yon 
auch in den Verordnungen Über vie Ausbildung der Truppen für , 
Felddienft und über die großen Truppenübungen vom 17. Jun 
u den beiden erwähnten Quellſchriften tritt als dritte die Aller 
Kabinetsordre vom 19. März 1873 binzu, deren Grundſätze 
füngften Umarbeitung des Reglements (vom 8. Juli 1875) durchg 
worden ſind. Nach Anleitung dieſer Beſtimmungen iſt hier das 
ziren als direkte Vorbereitung für die krieger iſche Verwendun 6 vor 
lich dargeſtellt worden — das Manöver blieb ausgeſchloſſen. Das ez 
liegende Buch verfolgt nicht den Zweck, Anfänger in die Kunde gan, N. 
Exerzirens einzuführen oder eine zum Nachſchlagen bequeme Rah, f 


. 
* 


t = 


menſtelung zu bieten: es ſucht vielmehr in Sinn und Geist des 9 
ments einzudringen; es wendet ſich hauplſächlich an diejenigen l 
niere, weiche für die Ausbildung eines Truppentheils verantw 
find und wünſcht fie in dem Bemühen zu unterfiligen, ihr Dieſer 
auf der Höhe unſerer reglementariſchen Vorſchriften zu halten. aß der 
Zweck forderle das Zurücktreten ſubſektiver Anſichten, forderte, vezoten 
Wortlaut der Beſtimmungen als folder erkennnbar | teren 
wurde und das der geſammte Inhalt ſich lediglich auf die Kah 
gründete. Der Dienſt ift fein Tummelplatz für den Streit der per be 
ten; in der richtigen Auffaſſung, in der ſicheren Anwendun Kin bes 
ſtehenden Vorschriften fol der Dffister Intelligenz und Degewiſſen 
währen. Nur der Einblick in den Geiſt des Reglements, nurn N 
hafte Befolgung ſeiner Vorſchriften dürfen auf Erfolge rechne au 
in der Schlacht die Probe befteben. — Dieſes Buch erſcheint 
ter dem Titel: „Die Taktik und die Ausbildungsmethode de 
ſchen e für die Infanterie. Zweiter Theil. 
Theil bildet, dem urſprünglichen Plan gemäß, „Die Taktik + 
(ben Ererztrresiements für die Infanter e“, wovon eine ne 
ſich unter der Preſſe befindet. 


Staats und Volkswirthfchaft. gern 
4e, Kong 


Finanz Tag‘ 


2 . 
Strousberg'ſchen Immobilien in ea 1 at on 
2. uitz, 23. Februar. [Broduften- Hör 
8 Ja ſtrowj Wetter; veränderlich. Weizen unver 


2 


Weichſel in der Nähe der Holzbrlicke durch ein Kommando unſerer 
Artillerie ausgeführt worden. Die ſtädtiſche Verwaltung beabſichtigte 
das Eis zwiſchen unfern beiden Brücken möalichſt zu entfernen; nach⸗ 
dem das Eis unmittelbar vor der Holzbrücke durch Menſchenkräfte 
fortgeſchafft worden, hoffte man das übrige Eis durch Sprengungen 
zu befeitigen. Der Dynamit hat indeſſen auf das Eis fait gar keine 
Wirkung ausgeübt; die Patrone ſchlug ein Loch in das Eis, eine Waſ⸗ 
fecfäule mit Sand vermiſcht erhob ſich und vom Eiſe löſten ſich nur 
3 old gan unbedeutende en los. 1106 im een 29 5 ag — 
LU igati : 00000 Li Pulverſprengungen batten einen größeren Erfolg gehabt. — Währen 
118. 5 a „ a 3 89750 beute Mittag die rechte Seite der Weichſel vor der Hädtifen Brücke 
110 Ne N 22543 30791 42664 46102 49919 51858 53270 68305 | ganz eisfrei war und das Eis, ſoweit es nicht vor der ſtädtiſchen 
73843 a 400 ®: N 2680 3632 18565 28868 36879 38067 39518 Brücke durch Menſchenhände beſeitigt war, nur auf der linken Seite 
0 45050 5 Se r > 9065 ſtand, begann am Nachmittag gegen 3 Uhr bei einem Waſſerſtand von 
10 4 300 er DR O9 STE TER. ver Yan 50 en 2 =D Fuß 3 Zoll der Eisgang. Das Eis hatte ſich gegen 4 Ubr an den 
r ire ad e Dol. beiden erſſen dieſſeitigen Jochen der ſtädtiſchen Brücke verſetzt. ift aber 


„ Nr 1021 87 2227 462 8125 246 10854 11214 15177 17816 f ligen J a ücke ve | 
dan „22670 851 23014 483 25619 30395 32737 33368 41878 42678 ten 0 6 80. F ai) Eifes 


47611 662 48781 54900 55775 56970 57114 60992 62615 64359 5 
490 68243 607 71274 74190 562 76388 985 79008 81028 443 * Theodor Körner's Dolch. Der Kronprinz beſuchte wäh⸗ 
rend feines dresdener Aufenthaltes auch das dortige „Körner⸗Mu⸗ 


288001 295 81948 995 86886 87707. 
%, Barifer Prämien⸗Anleihe von 1875. Verlooſung vom | ſeum“ Dem verdienſtvollen Begründer deſſelben. Dr. Peſchel, war 
N dies für feine mannichfachen Opfer eine große Genugthuung, um fo 


oruar 1876. Auszahlung vom 25 Febrar 1876 ab an ber Stadt⸗ 


210—222 M. Roggen nur feine Ware 
der 156 — 168 M. Gerſte 
Hafer 155—160 M. Mais 120-130 
Erben Mabl und Futter 150-160 M. Alles per 1000 Kilo. 
hudeizen mehl Nr. 00 3100 M., Nr. 0 29.00 M., Nr. I. 26,00 M. 
enmehl Nr. 0 24,90 M., Nr. I. 2300 M per 100 Kilo. 


12 f 
10 Neapeler Prämien⸗Anleihe von 1871 (250 Lire-Looſc). 
| M. Gn vom 15. Februar 1876. Auszahlung vom 1. Mai 1876 


u 


5 Nr. 1823; 8 238861 a 5 Nr. 21672 | mihr noch, als Se. kaiſerliche Hoheit mit vollem Intereſſe ganz ein 
h 110 n Sp u 145150 3 RZ 5000 | gehende Beſichtigung bielt und mehrfach in liebengwürdigſter Weile 
1 Kr. 21342 35560 60360 81019 82433 124404 162867 166367 179105 | feine Anerkennung aueſprach Ermuthigt durch die Leutſeliakeit feines 
15 202568 204776 215211 225902 215057 258311 272563 291648 | hoben Beſuches, bat Dr. Peſchel darum ihm einige vhotbographifde 
351239 354599 370461 381185 381021 392928 a 1000 Fr. Anſichten des Hauſes und verſchiedener Gegenſtände nach Berlin fen 
Ihe Bank für Süddeutſchland. Der Aufſchtsralh der Bank | Den an dürfen „Mh, Dis nehme ih mit Beranlinen — ua elde 
. Füddeutſchland (Darmſtädter Zettelbank) hat nach der Feſtſtellung Kronprinz — aber wozu ſchicken, die nehme ich gleich ſelber mit.“ Und 
TTCCCC%C%C%CC%C%%C%éCTͤ CC 
N f . ‚tb ‚perli 

18 eng bon e 75 PSbn. Wöbr per Alte von 280 fl. auf don dortber den Dolch Körners, der in feinem Beſit befindlich, für 


8 Pen laſſen. Es wird der Generalve fımmlung vorbehalten blei⸗ 
euch darüber zu entſcheiden, ob der zurückgezahlte Betrag auf den 
uten abzuſtempeln fein wird, oder ob neue Aktien, auf je 30 Mark 
, ausgegeben werden ſollen. Das Aktienkapttal der Bank, wel⸗ 
cen württa 13.060.050 fl beträgt, wird durch dieſe Rückzahlung 
1 ir 072,300 Mart rebuzirt; die vorhandene Aktienzahl von 52,241 
5 N bleibt demgemäß unverändert fortbeſtehen. (B. B. K.) 

0 
1 


das Muſeum zu ſenden. 


* Ein Waiſenknabe, Karl Milowski aus Schneidemühl, ſtand 
kürzlich in Berlin vor Gericht weil er bet arger Kälte in einen 
Waggon erſter Klaſſe der kal Oſtbahn gekrochen war und ſich mit 
den Vorhängen die nackten Füße umwickelt batte. Die „Volks⸗Zei 
tung“ ſchreiht nun aus Berlin: „Von der Hand einer gütigen Un⸗ 
bekannten iſt uns ein Geſchenk für den verwalſten Knaben einge⸗ 
ſandt waren. Leider waren unſere Nachforſchungen über den Ver ⸗ 
bleib deſſeiben bei der Polizeibehörde von ſchſechtem Erfolg gekrönt. 
Der beitrafte Knabe wurde am 8. d. M. entlaſſen und von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde ausgewieſen. Sollte irgend eine Behörde oder ſonſt ein 
Leſer etwas üher den Aufenthalt des Knaben erfahren, ſo bitten wir 
um gefällige Nachricht.“ 


eee eee eee eee ee eee eee 
Vermiſchtes. 


Der Ehrenpreis für die Bismarck⸗ Hymne it, wie die 
10 Zig“ meldel, Herrn Muſikoirekler Rernkbaler zuerkannt. 
Faren 143 Arbeiten eingegangen und als Preisrichter fungirten 
, Abt, Reinecke, Hiller, Raff und Lachner. 

, Thorn, 23. Februar. [Eisſprengung. Eis gang.] Reda us W 
find Eteſprengungen mit Dynamit Patronen auf ter! Für das Folgende übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


Vekanntmachung. Ein Rittergut leber 


orb Die in unſerem Firmenregiſter unterſin der Provinz Poſen, 1 Meile von 
ezwene ne Johann Nr. 69 eingetragene Firma Joſeph der Kreuzburg Poſener Bahn, 2468 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Bekanntmachung. 


org zu Slupia. Kreis Schroda, 


Preis pro Morgen 45 Thlr. Nähere 
Anskunft unter B. G. poſtlagerndſe 
Krotoſchin. fi 


Ein Selbſtkäufer 


779,600; fonftige Paſſiva M 1090, 


ſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen 


am 23. Februar 1876. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 989,650; Reichs ⸗Kaſſenſcheine M. 2340 [der neuesten Heilmethode ohne 
den. Hypotheken 48,500 Thlr. Land⸗ Noten anderer Banken M. 390,800; Wechſel M. 4,543,140; Lombardforde⸗jed 
ſchaft. Anzahlung 30,000 Thlr. feſter[ rungen M. 944,850; onſtige Aktiva M. 675,410. 
f aſſiva: Grund Kapital M. 3,000,000, Neſerve⸗Fonds M. stände, Pollutionen und alle Un- 


92,130; umlaufende Noten M. 2,621,030; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗Jterleibsleiden. 
leiten M. 120,040; an eine Kündigungsfriſt 


Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 312,430. 


Die Direktion. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus berieth den Etat 
des Miniſters des Innern. Im Laufe der Debatte ſtellte der Mini ⸗ 
ſter des Innern die von Lasker angeregte Beſetzung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts mit definitiven Mitgliedern in Ausſicht, indem er 
die proviſoriſche Beſetzung nur als Uebergangszuſtand bezeichnete. 
Der Miniſter brachte gleichzeitig das Kompetenzgeſetz ein und bes 
leuchtete deſſen Beſtimmung und Tragweite. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung trat der Miniſter den von dem Zentrum gegen die 
Polizeiverwaltung Berlins erhobenen Beſchwerden entgegen. Alle 
Etatspoſten bis auf den geringen für morgen zurückgebliebenen Reſt 
wurden bewilligt. 

Breslau, 24. Februar. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus 
Pleß, daß die Weichſelniederungen meilenweit unter Waſſer ftehen. 
Die Einwohner flüchten maſſenhaft. Der Eiſenbahndamm zwiſchen 
Gottſchalkowitz und Diisditz ſteht unter Waſſer. Der Perſonenzug 
der Oberſchleſiſchen Bahn iſt geſtern Nachmittags bei Gleiwitz entgleift. 
Mehrere Perſonen find verunglückt. 5 

Magdeburg, 21 Februar. Die Deiche bei Monplaiſir, Pöm⸗ 
melte und Glinda im Kreiſe Kalben ſind von der Hochfluth durch⸗ 
brochen, die Hälfte der Grafſchaft Barby bereits unter Waſſer geſetzt. 
Große Noth iſt in Ausſicht. 


Affeklienen iſt eine Abkochung von Jsländiſch Moos von jeher aner⸗ 
kannt worden, die jedoch durch den bitteren üblen Geſchmack ſchwer zu 
nehmen iſt. Dieſen werthvollen Azneiſtoff in eine angenehme und be» 
gueme Form zu bringen, hat ſich Herr Apotheker Karl Engelhard in 
Frankfurt a. M. zur Aufgabe geſtellt und es iſt ihm gelungen, eine 


Jeländiſche Moos Paſta herzuſtellen, welche ſich durch lieblichen, nicht 


zu ſüßen Geſchmack auszeichnet und bei häufigem Genuß den Magen 
nicht ſäuert. Die Verpackung in Schachteln iſt derart, daß das Prä⸗ 
parat, wenn es nicht allzu großer Feuchligkeit ausgeſetzt ift, keine 
Veränderung erleidet. Die Jsländiſche Moos⸗Paſta hat ſich in kurzer 
Zeit in allen Theilen Deutſchlands, ſowie des Auslandes eingeführt, 
dieſelbe wird von den Aerzten mit Vorliebe verordnet und iſt in den 
meiſten Apotheken zu haben. 


Pettelem 
| H. Klug 


à Liter 24 Sgr., 13 Liter 1 Thaler, bei 
Bof en, Breslauerſtraße 38. 
Geschlechts- 
krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffn slosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 


© Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: 5 


gebundene Verbindlichkeiten M. Dr. Harmusk, 


Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Rahim Frauenkrankh ‚Weiss 
Geheime fluss, Regelstör. ete- 


ſucht zum ſofortigen An- 
Kauf bei beliebiger Anzah- 
lung eine gut gelegene 
Herrſchaft von 10—15000 
Morgen Areal mit hoch- 


1 
5 ſawlaſtoweki beitimmte durch. Jozewiez in Krotoſchin ift er⸗ Morgen, darunter gegen 200 Morgen 
18 So vom 11. April 1854 diellofhen. , Wieſen und Wald, mit Brennerei und 
0 d Aebi e 600, Mart Krotoſchin, den 19. Febr. 1876. ee . en In; 
EN ung un um Unterhalt nia is⸗Ger ventarium, Toll baldigſt verkauft wer⸗ 
5 tan Bernianbten feiner zweiten Königliches Kreis Gericht. 8 
e ſepha geb. Herſztop ka. Erſte Abtheilung. 
uten ente iſt bei 1 1 5 lichen 6 PT N 75 
erw zum 20., bei männlichen 
5 0 ane längſteus bis zum 24. Be ann machung. 
delt zahlbar. Für den Fall,, Der Kaufmann Meyer Michaelis 
1 Haie der Verwandten der Jo: Schwar 1 Koſten hat für ſeine Che 
Aſelben Ropska erlöſchen, oder unter mit der Ottilie Fiſchel durch Ver⸗ 
. ſollte, N klein Bedürftiger befin-|trag vom 1. April 1870 die Gemein 
ute de, 1 ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und iſt dies in unſer Re⸗ 
giſter über Eintragungen von Güter 
ee -Ausſchließungen zufolge 
erfügung vom 17. Februar 1876 un. 


Tuch. ter Nr. 24 heute eir getragen worden. 
3 der Stiftung iſt] Koſten, den 17. 8 1876. 


zemallgen Erzbischof von Poſen] Königliches Kreisgericht. herrſchaftkichem S ch lo 5. 
J. Abtheilung. Gef. Offerten werden unter 


= rf 1 . Chiffre Erf. v. St. Poſen 

er bis aber der qu.] Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 5 5 
Nen 14 Ag sein J. gen ant der dt bunden Krüger Mylius Hötel, poſtlagernd, 

erreicht und mit dieſemfzu Nakel hat die Handlung Cramer i 8 

Wit af den Weben & Buchholz zu Rübeland nachträg⸗ ſchleunigft erbeten 
— verliert, fo erſuche ich hier⸗lich eine Forderung von 288 Mark an⸗ 
iejenigen, welche nach In.] gemeldet. Der Termin zur Prüfung] 
oben erwähnten Teftamentsfdiefer Forderung ift auf 


IB 
v [8 die Mieswiaftowski che. Stiftung den 14. März . 


00 8 erheben können, ſich binnen 
ſchriftlich bei mir zu mel ⸗ Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Gerichtölofal, Terminszim⸗]! 


e yarfpre enden = itimar 
u t . 
einer der er il mer Nr. 11, vor dem unterzeichneten] = = — 
auen, die Taufſcheine der Kommiſſar anberaumt, wovon die Gläu-] Die Herren Gutsbeſitzer 
für welche die Wh ee biger, welche Ihre Borberungen werden. welche ihre Güter zu verkaufen beab⸗ 
genommen wird, ſowie en Bar 1 5 f K debe 355 en. 0 ce Rae mit, 1 
Se ce ; f elbe uſchla 
Königliches Kreis⸗Gericht. einfenden. Für Frühjahr haben ſich 
Der n Konkurſes. viele Käufer angemeldet. 
e 


Zu der 


e besegangen. 


Das Grundſtück 
Väckerſtraße Nr. 11 
ift zu verkaufen. Nähe⸗ 
res beim Eigenthümer daſ. 


ichtsraths, Herrn Julius Briske. 


4) Wahl von 3 K 


Decharge zu ertheilen. 


Poſen, den 17. Februar 1876. 
den, über die Bedürftigkeit ein- 


tr, 
ü 

N 

10 N 


# k E. u früh. i 8 * — 5 — 2 
2 reslau, Burgfeld 12. Kur- 0 5 im ſchleſ. bindung 

fen 8 5 8 
f 12 tan 14. Februar 1876. Bekanntmachung. Für ein rentables Sabrif-Gefchäft Ort ber alzbrunn Gebirge. ein Sominar 
K die isliche Kommiftariue|, Die vierte Fehrerftele am ber Hehe pair? ein ur Lungen- Luftrobren⸗ und Unterleibs-Kranfe. zur speziellen Ausbildung von 
a .die er bischöfliche Ver⸗ tathofifen Schule, verbunden nie Verſendung der mildlöfenden, allbewährten Hellquellen Oberbrunnen|Klavier- und Gesanglehrern und 
den 350 0 Mart Gehalt 90 Mark 0b fee h ompagnon und Mühlbrunnen während des ganzen Jahres; ſowohl direkt von hier wie zu Lehrerinnen. 
18 Verwaltung in derſ75 Mark 1 ae, 123 e mit einem disponiblen Vermögen von beziehen durch jede Mineralwaſſer⸗Handlung des In- und Auslandes Saiſon⸗] Ausführliches enthält das durch 
„. Dis nung, wird zum 1. Mal d. J. 52 Eröffnung am 1. Mai, Schluß 30. September. Großartigſte Molken- und dio Buch- und Musikalienhand- 
rh zeſe Poſen. Bewerber wollen ihre Meldungen mebft 5- 6000 Thalern geſucht der ie e Bade Anſtalten. Kuren mit Kränterfäften. Vergnügungs“ Einrichtungen größe lungen und durch den Unterzeich- 
‚ME r. v. Maſſen bach. Zeugniffen bis zum 1. April d. J. ein- die Buchhaltergeſchäfte übernehmen per Kur- Orte. Herrliche Gebirgsgegend mit mildem Klima. (H. 2152) neten zu beziehende Programm. 
es Keaifter. Wen den 16. Behruar 1876, |Crpeition ber pal ner Zeitung, unter Fürſt pleß ſche Brunnen ⸗Inſpektion. Berlin N. W., im Fobruar 1876. 
A els⸗Regiſter. vefchen, den 16. Februar 1876. 8 3 32 N 
1 


W Firmen⸗Regiſter iſt unter] Der katholiſche Schulvorſtand. A 
db, Birma Lens Blum, e a 2, 


f W c Poſen, und als 
* 


. 


r 
— 


Ich habe mich als 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer in 
Birnbaum niederge⸗ 


er der Kaufmann Louis Möbel⸗ Auktion. 


Daien zufolge Verfügung Montag, den 28. Februar 
“ Rdn . Zu ir oh, mans ih {m 1 
. i ge 198 azinſtr. 1, diver öbel, als: 

Ai dee Kreis» Gericht. Kleber und irthfchaftsfcyränte So- 


a N ara e, tritt zum Game 76. Wh Ha 118 laſſen. 8 Frovh 
1 { lügel, r* aftsſachen ꝛc. öffen r on. 
9 1 A — ibletend verkaufen. 0 Dr . D. Graetz. 


0 e Hychlewski, 
königl. Auktionskommiſſarkus. 


— 


Dr. Koch, 


1 . bnigl. Auktionskommifſarlus. 
ir de R 2 d 1 (Inhaber d. „ärztl. Auskunfts Büreau“) 
A bruar 1876. ahlun 5 Kre 1 Berti‘ neiſenauſtr. 4 
ıt Ma Direktion „geht 4 unv Geſchäfts⸗⸗⸗ (früher Se, empfiehlt zum nächſten Fru che 
rw © aͤkkiſch⸗ poſ⸗ ner Eiſen⸗ treibenden von einem Berliner Bank- beſeitigt nach der Erfahrung ſeines in en der 
a bahn G hauſe gegen mäßige Proviſion ohneſ der ärztlichen Praxis ergrauten Vaters] we 

nm d. A0 ti eſellſchaft. Unterlage, prompte 5 ulirung voraus- binnen kürzeſter Friſt unter ſtrengſter 
N N Ve lnnte Direktion 105 gewährt. 1 En 1 — 2 4 ee 3 Dune = un 

is poſtlagern oft: Am „fleckung und Anſteckung, ucht ꝛc. 

chi iſchen Eiſenbahn. Bern arte beifügen. (H. 1395.) rm brieflich. 


Provinzial⸗Actienbank 
des Großherzogthums Poſen. 


auf Montag den 13. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Geſchäftslokale, Friedrichsſtraße Nr. 8, anberaumten ordentlichen 
Gentralverſammlung werden die Actionaire unſerer Bank unter De 
auf $ 30 des Statuts vom 20. December 1875 hierdurch ergebenft eingela 


Tagesordnung: 
J Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr. 

2) Ergänzungswahl für das durch den Tod ausgeſchiedene Mitzlied des Auf- Gr Fri edri 0 gſtr af e 94 
3) Antrag auf nachträgliche Einlöſung präcludirter Noten. 0 


v ommiſſarien zur Prüfung der Bilanz und Vergleichung mit 
den Büchern und Scripturen der Geſellſchaft, um rechtfindend der 


Die Einlaß⸗ und Stimmlarten können von den nach 


berechtigten Actionairen am 10. und 11. März d. J. in den 
von 10 bis 12 uhr im Banklokale in Empfang genommen werden. 


Die Direction. 
Ziegler. 


J. J. Hirschberg, Bankgeschäft, 
Berlin N., Friedrichstr. 125, 


empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von Börſen ⸗Effecten und bewilligt 
Vorſchüſſe darauf, ſowie auf ſolide Hypotheken ꝛc. Ich übernehme das 
Incaſſo von Wechſeln am hieſigen Platz und rechne bei Domicil nur 4, % 


rr St. Martin HE, 3. Etage. 
Hopfen - Wurzel 


Agent für Saazer Hopfen und F 


heilt diseret . Dr. Helm- 
sen, Berlin, Hedemannstr. No. 3. 
Ausw. brietl. 


die in Verſchwie 975 
Damen, entbinden 2 in en 
liebevolle Aufnahme und Pflege, 
ſowie Rath u. Hilfe in allen 
diskreten Angelegenheiten. 


Frau Stubbe, Berlin, 
Frobenſtr. 31, 1 Tr. Eing. u. d. Ecke. 


Neue Akademie 


der Tonkunst 
Berlin N. W., 


Be 
en. 


unweit der Linden. 
N Am 1, April beginnt der neue 
irection] Kursus. 1. Elementar- und Kom- 
ositionslehre; 2) Methodik; 3) 
31 des Statuts] Pianoforte; 4) Solo- u. Chorgesang: 
ormittagsſtunden 5) Violine; 6) Violoncello; 7) Par- 
titur und orchestrales Klavierspiel; 
8) Quartettklasse; 9) Chorklasse; 
10) Orchesterklasse; 11) Geschichte 
der Musik; 12) Deklamation; 13) 
Italienisch. 5 
Mit der Akademie steht in Ver- 


8 Prof. Dr. 


Theodor Kullak, 
Hof-Planist. 


Eine gebildete Familie wünſcht — e 
Mädchen in Penfion zu nehmen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Frl. Valentin, Wil⸗ 
helmsplatz 12. 


Noch einige Penſionäre 


nden bei 
billigem Preiſe freundliche Aufnahme 


Trotz des großen Waſſers iſt in mei⸗ 
1 Babritation kein Hinderniß eine 
etreten. 

8 Dampffärberei u. Kunſtwäſcherei 
B. Pulaski, Poſen. 
Bu verkaufen 
bei herabgeſetzten Preiſen find Ahorn ⸗ 
und Obſtbäume in Bartholdshof bei 

D. Barthold. 


einric elzer 
27 er 


in Saaz, Böhmen. 


Als beſtändiges und reizmilderndes Mittel bei katarrhaliſchen 


2 unmöblirte eleg. 
immer 


* * FF L TE TREE 
er 


1 Border- | ankſagn Mi 9 


A 3 ee r Aue 7.8 EEE ER A 8 * N N 2 TRITT BEREIT r F 
5 Wilhelmsſtraße 7, im Beely⸗ Für die fo vielfach bewieſene 


1 ol Auction. Dom. Konary bei Görchen 0 gr 
9 d id Die Nur bis zum 18. April! e dechte, vom 1. nahme an dem Begräbniß melee "% 


Am Montag und Dienſtag, (Pr. 5 
den 28. u. 29. Jebr. d. 3 ==> Circus Renz d S e ee 
wi une bouilet-ftreugung. auf dem Kauonenplatz zu Poſen. 85 It Een Al meinen Dank a, 
, ,t. E Tergrg De 
hin unter den im Termine — N 5 5 A 0 4 iR Su Marz dn d Küche, „ Auswärtige Familien“ 
Din Poſen eintreffen und bis zum 18. April nur 7 


ſelbſt bekannt zu machenden Ausverkauf „ Nachrichten. 


mer, möbl. oder unmöblirt, un efähr ’ 
Bedingungen nach dem Meiſt⸗ſämmtl. Seidenwaaren, Sam- in der Gegend der St. Martinkirche. Verlobt. Frl. Friederike 


1 
Adreſſen mit Preisangabe beliebe man heim mit Hrn. Otto Klaunick 


* 


gebot mete und warzwollener N einen Cyclus von Vorſtellungen geben werde. Meine fin der Expedition d. Z. unter C. M. Spand d Berlin. Frl. Sie 5 
circa 350 Stück Eichen⸗ „ : = Geſellſchaft beſteht aus circa 300 Verſonen, darin N fniederzulegen. — Saag mit Orb, Otte dischen m Se 
zu billigen feſten Preiſen im Hotel du ein Ballet mit 40 hübſchen jungen Damen, eine © ien Subrobt ö 


r acht i Verehelichti: Herr Wilhelm Tl 
dar Gekftstekat und Sademein] 2. vorzügliche Kapelle von 30 Mufikern, ebenso d ih 5 e x mit Bett Kane Sand pe 
2 60 Handwerker verſchiedener Profeſſionen. — Mein er finden ſofort Beſchä⸗ fer Jef von Jahn mit Geha a 
Stall beſteht aus 125 Pferden der edelſten Race, tigung kei M Granpé, B von Ardenne in Leipzig. „e 
ferner 30 Thieren, als: Elephanten, Kamcele, Wilhelmepl. 17. fat Fünen Aas 6 g ul 
5 3 BE IEITRL SFT. LEE mit Fräulein Agnes von Kalitſch ur 
5 S Giraffen, Lama's, Känguruh's, Antilopen, f Deſſau. Herr Kreisrichter Kir 
azellen ıc. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Frl. Anna Mantell in Strie an. ge 
E. Renz, Direktor. 


Wir ſuchen einen 
FJ. 5 ier » Lieutenant 1 Grab 
ungen Mann mit guter Schul- mie ea. Meta Preiin won Lech 
s1bil? um Breslau 
Ar og . zum Geboren: Ein Sohn: HM, 
aldigen Antritt. . |Nöhle. Herrn Jof. Friedländer 7 
Poſener Kredit⸗Verein, auc Heeren © 
eingetragene Genoſſenſchaft, Reinhardt in Golſſen. Hrn. 
Comtoir: Wlhelmspl. 12. Shen genere Gru 75 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt Rathenow Hrn. Superintendent 15 
einen Lehrling moſ. Konfeſſion unter hardt in Sangerhauſen. Eine x 
günſtigen Bedingungen. a En. ag 
— Kempner 2 en. Edmund Nappepost in gel, N 
Wein“, Colonial-Waaren- u. Gigarren-| Hrn. H. Lewy in Berlin. berge ’ 
in Sräß, Proz Poſen een e 9 af 17 17 
— kirchen. rn. aſtor Deppe n j 
Für meinen 1 welcher das Ma- vershauſen bei Daſſel. Hern 5. I: 
terial- und Deftillationd- Gefchäft in Graf Bethuſy⸗Huc in Dzieſcher eh nt 
Poſen erlernen will, ſuche eine der-JDberfchl. Hrn. Oberamtmann , FR 
artige utsbeſtt 2 66 in — — Kath 70 \ 
utsbeſitzer Voßberg een, eee 
e bei Markowitz. Bike 3 E 91 ie 
Ei w. Commis ſucht z. 1. April h au 
Stel. ale Buchhalter aber als Detaitip| nue erngerat a. D. er m 


. in. 5) t 
im Drogen-, Farben: und Kolonial- 20 Face e a ae: 


Die Tafelglashandlung, Werkſtatt für Glaſerei und Bilder: 
er rahmen⸗FJabrit von 3 

M. Nowicki & Grünaſtel, Polen, I ſuitenſtr 5, 

8 ihr reichhaltiges Lager von Tafel⸗ und Spiegel⸗Glas, Bilderrahmen, 

Goldleiſten, Gardinenſtangen, Uhrconſolen u. ſ. w. . 

Bilder werden ſauber und billig eingerahmt; auch werden alle Bauten 

verglaft und alle Aufträge prompt und zu den billigſten Preiſen ausgeführt. 


verkauft werden. 5 ü 

Mlodasko, 16. Febr. 1876. richtung ſind daſelbſt zu vermiethen. _ 

u mino's find zu haben bei 
Montag F. W. Mewes, 
den 28. Febr. d. J, 50 
Original 
den Kurniker Forſten auf demſ ait and mer Breitfämafehine 
Revier Czmon I. eine Licita-|2 Pferde anzuwenden, 50 Ipferdige. 
5 R 1 E. Drewitz, 

180 Stück Kiefern e er 95. f F 
FVorſtverwaktung. ungen agen duf Senf mans ah 
Fiuttermittel aller Art, |" 4 K 
Mais, Noggen, Gerſte, Weizen⸗ gegen Handſaat 30% Saamen und Ar- 

Zleie, Noggenkleie, Raps⸗ und beitskrafterſparniß empfiehlt 
8. A. Krueger. licher Maſchinen. 
SEE a ET EFT r horn. 
Junge Weißbuchen ran mungen ſowie Gebrauchsanwei⸗ 
f ‚ Wegebä d Heck d Ei 
Fe e ate e Ei 


Nutzhölzer 
Die Forftverwaltung. Elegante Masken - Do-. 
ER Markt 56. 
10 Uhr Vormittags, wird in 
und ohne Transportaxe für 1 und 
5 tion von Kleeſämaſchinen empfiehlt 
(ctſtarkes Bauholz) ftattfinden. Thorn 
als: Wicken, Erbſen, Lupinen, Kiefernſaamendrillmaſchinen 
- „_offerirt (W. 383. 8 , 
a a . ) Eiſengießerei u. Fabrik lerdwirlhſchaft 
ſungen wer 
uu verſchiedenen Größen zu Alleen, 
onſawa bei 


1 nr ind 1 h 8 ! waarengeſchäfte. Gefl. Off. sub S. Til S Oskar I 
hi A. Omann. Omann. eier Gründer or Als Specialität empfehlen ihre vereinfachten M. 27 poftlag. Polen. Br ge 200 
D U n otsdam. 5 5 
Obſtbäume. "WEGERREIT Schwartz’schen Eine Dame, der ea Ge K 
- 


mit der dopp. Buchführ. vertraut, ſucht Grünberg. Frau Eifenbahubatkiug 
3. 1. April Stell. Gefl. Off. werden Anna Textor, geb. Scheffler in Ti 
unter A. M. poſtl Rawitſch erbeten brück. Rentier S. Jeſchowe i 
2 N . oe in Pomm. Frau 3e 
Ein anſtändiges Mädchen von Des, ge. son Kate ie 
in geſetzten Jahren, das ſchon mehrere berg. „err von Moltinge 
Jahre anf dem Lande fungirt hat, mit 5 d. Some an ar 
der feinen und ſämmtl. Landwirt. Chriſtine 5 unnig, RR kor Fiel 
ſchaft und Bäckerei gut vertraut iſt, in Oldenburg. Noſtdirektor Zach 
wünſcht Stellung auf dem Lande. von. * in Segeberg ein RER AN 
Poſen, Wilhelmeſtraße Nr. 25, 1 Tr. a. D. Friedr. Cämmexer in Ke Ye 
A. Scho Gutsbeſ. Emil Freudenfeld in W 
Konojad. 


Die Gärtnerei zu Solagez b. Poſen 


een ee i- Patent-Harrenpflüge obne Führer 
be laebalt 8 aße 21. Monis Se und ihre leicht und dauerhaft conſtrufrten 7ſchaarigen 
hochſtämmiger Aepfel, m mee ſſchmiebeeiſernen Eultivatoren. Mit Preisliſten und Gut⸗ 
Virnen⸗ und Süßlirſch⸗ Böhm Faſanen le⸗ lachten ſteben gern zu Dienfter. 
in 5 eee Ferner fran bende Hummern, fr Berlinchen 0 1 Sch t & S h 
au Sehne Gänfele Ps ohn. 
5 Günſeleber⸗Paſteten, Eduard Schwartz & Sohn. 


ches Zwergobſt, auch Johannis⸗ 3 
friſche Salate u. Ra- 


Preis für 100 Hochſtämme 100 Mk. 


35 
7 rg Stachelbeeren, Weinreden ıc ıc. — u — 
Bei Beſtellungen unter 25 Stück pro Offerire hiermit 


| 


Ein junger Mann wünſcht als Ne⸗ 


Stück 1 Mark 25 Pfg. f = Ungariſche AUMEN 11 Mark 25 Pfg. pro 50 Kilo ra 1 Alen r et 
- Dominium Gowarzewo bei dieschen, ft u. geräuch 0 Tae A n 72 k 1 Kea zu übernehinen Off sub K. 7. Interims- These 
Schwerſenz offerirt 1000 ff Rheinlachs, Almeria⸗ Tir iſche Pflaumen 15 wn 19 85 Wi been en in Poſen 
Sache gute Paberſche Kar- Weintrauben, italien, ] Türk. Pflaumenmus W wos gl e | ee 


poftlagernd Poſen. Freitag den 25. er ö 5 


Reelles Heirathsgeſuch. Richard's Wander bee 


Eine junge Dame, welche in ge Luſtſpiel in 4 Aufz. v. Te 


Olmützer Käſe pro Schock 70 Pfg. in Kiſten zu 16 Schock, 


= toffefn. Ablieferg. ev. Bahn⸗ g 
Znaimer Pfeffer und Gewürz⸗Gurken 


U hof Gondeck. 


Aepfel und franzöſ. 
poires Duchesses 


Stit dem 21. e decken au a 18 Mark p. Akr. in 14 und % zwungenen Verhältniſſen lebt, wünſcht d kei lung - 

der Königlichen Behälter empfiehlt gegen Einſendung d. Betrages oder p. Nachnahme. auf dieſem Wege fih zu daher Sonnabend kene Baß 2 
Sedan di e Jacob Appel Kattowit Serzen, bel den hn er en dae Senta ben 27. Se 
1 . | ie an 3.3.3 betend Dj webe. Zu ermäßigten Preſeß 


Sauk, Percheron, 1,73 Wilhelmsſtr. 9. 


Centimeter, eee, ü 


Kraft, 1,63 Centimeter, Voln. Vorter, sr 


01. 2857.) Moritz Prager. 


zulegen. . 6 1 on Irun f 
ür die Mitglieder der Loge. raf von Alen 
8 u 26. Februar d. J. Romantiſches Schaufpiel in 5 3 


; Stroußberg, 1,67 Centi⸗ 00 8 = FEIN I .. a 2 Pick-nich. von W. Friedrich. 4 
e groß. peng ene Schleswig⸗Holſteiniſche OMıM7TAJIIO Montag den 28. Februnti cf, 


Sprungyeld pro Hengst. Guſtav Wolff, Bree 12. Landes = Induftrie = Lotterie, Der auf Fa 1 Einmaliges Gaſtſpiel DE uf | 


73 5 5 Bret 
1 ER Ee dub a 8 a zum Beſten N findet nicht ftatt wegen Mangel an 1 Ye 10 — 5 
N Geſu cht Wird ein Do 8 E ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- Betheiligten. Iste de 05 p 

„eſucht wird ein Doppe gent geſucht. g 5 . 
1 Vony mit leichter ſicherer Offerten sub H. 12074 an die einiſcher In va den un unbe- Billets zu ſämmtlichen 


Neue Belſchule. ſind von heute ab bei Herrn 


3 ben. 
Sonnabend, den 26. d. Beginn des N 7 
Gottesdienſtes 8 Uhr und der Predigt In Vorbereitung ſtas. 
des Gemeinde⸗Rabbiners Herrn Dr. Bar Cochba der au 
eilchentelb i Air. Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
Der Vorſland. Berar Glenek 


a 
ef. Off. sub A. tad 
poſtlagernd franco. et 
5 Auf Dom. Mios! 
bei Janowitz ſtehen 


Annoneen⸗Expedition von Haa 9 mittelter Kranken. 

9 15 & Vogler in Stettin VRR 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Hannoverſche e 
auowo] Krieger- Denkmal- Looſe. 
Ziehung am 27. März 1876. 


Br r BSamilien-Nadriditen. Emil Tauber ter · 

3 „* 

N 8 elle Sliere 1. Hauptgewinn Statt befonderer Meldung. Volkegarten-Ti chen) ö 

K Leh Die Geburtſleiner Tochter zeigt erge · Freitag: (Nicht ran Somit, 
zum Verkauf. 0, 1 Mark baar. ü i ich; . 0 reitag, Sonnabend und per Hunte J 
I fl Gewinn a 5000, 4 a 1000 Mt. 2c. ſchnitzerei, nämlich: 1 Bächerſchrank, I Sophatiſch,! Divan mit Velourbezug,] Poſen, den 23. Februar 1876. Dreimaliges Gaſtſpiel der Paris 


2 . mit Velourbez., 6 Stühle mit Velourbez; 1 Pianof. von Nußholz, 
mit Bildſchnitzerei, Piansfortebock; 1 Lehnſeſſel mit Seidencotelginebezug; 1Lehn⸗⸗ — 
feffel mit Velour. u. Stickereibezug; 1 Mahagoni Kommode; 1 ſilb. Herren⸗Anker 
Uhr mit Goldrand, balance coupee, 19 Linien; 1 Barometer (Holoſteril) 
fiber et Therbrut; a 28 5 mit ſilb. Same (Geh. Fi Gr.) j 1 neu⸗ 
ſilber verſilb. Therbrett; „Filigranſ „beſteh aus: 1 Broſche,? rge. 
hänge 1 Armband; 1 elf e A ce a 


706 Geld⸗Gewinne. 
Außerdem 35 Sriginab Deigemätbe im 
eſammtwerthe von 12,000 Mark. 
Preis des Looſes 3 Mark. 

Die General⸗Agentur 
B. Magnus, Hannover. 


Stadtrath Dr. Loppe. N ai Warſchau na 
Durch die Geburt eines kräftigen griffe 2 | 
en wurden 1 Eu Gebr. Friquel; 
Theophil Davidſohn u. Frau. 


phil idſohn u. Frau urs 
Meine Vermählung mit Fräulein en dateien. ur * 


h 

15 St. Martin Nr. 28 2 (Fe ſerne Wringmaſchine; 1 Petroleum⸗Tiſchlampe mit 14“ Marie Adolph, Tochter der ver⸗ a 

* pb. D zum 1. April A Pt 90 Brenner; 2 iberne Le Gewicht 1 140 2 Gehalt 100 Er 1 Wring-[wittweten Frau Oberamtmann Mo: Gapaneſiſches s Gan 
ö RS 4 großen Zimmern, Küche u. Ne engel fa n Dutz. Damaſt⸗ Handtücher; 2 1 1. Neufilber ver-/falie Adolph in Hoſialkowice, be. Dazu: Herrn Kan gold 
. A zu ver miethen. 5 Schu isbutterdoſe; 1 Dutz. G. A.⸗Drell Handtücher; 1 fergefeidener Regen⸗ 87 ich 1 anzuzeigen. Jank Die Direction. 
i — fe. Oo... — 2 3 euthen, Oberſchleſien. niel. 

E Ein Laden n 725 n der Looſe zur III. Klaſſe muß bei . Majorke, Schauſpieler 

a rſchriftsmäßi i nun i 1 8 a agi 8 är. ’ 
mar und Stempel a 6 Met für Seitens 2 hung in verniethen Verluft des Anrechts bis ſpäteſtenz den 28. F bruar 1876, Magiſtrats « Sekretär. ent g. 


N ; ; ; eh hide -— — — ů—— Abends 7 Uhr erfolgen. Am 23. d. entſchlief fanft nach afortigen Engage au 
3 Zathet. Pfarrgemeinden empfiehlt St. Martin Nr. 46 iſt in der 5 9 folgen langen ſchweren Leiden unſer theurer t ue pa d in Br, it 


ine W i Preis der Erneuerungs⸗ je. 1½ Mark g D itglie 
3 H ug: 2. Etage eine Wohnung von 4 Zim- reis d 08-200 2 Mark, Beſtellungen Vater, der K. Schutzmann a. D. Als reell bekannte Mitg 
f mern, Küche, Speiſckammer undſauf Kauflooſe A 33 i ish ch Vorſchuß. N 
Paſen, ‚Breölauerite. 38. _ Mädchengelaß nebst. Zubehr vom f n /s Murk nehmen ſchon jetzt entgegen Dine a ee liz Be en a er Direftion 


— 


Dr. Ehriſtiſon's Zahntropfen 1. April zu vermiethen. Näheres die Exped. d. Voſener Zeitung. . 5 Urban * 
nene . 3 Bu ee —̃ññ—̃ — ie Yerberäbtee Ginterbiiebenen. in Pr. Glan in rr. 
a Fr on or 7 DR R ehe 
Dind aud Verlag von W. Decker u. Co. (C Nöſte ) in Poſen. 7 6 


dh 


